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Trier, Luxemburg und die Emigres 
der Französischen Revolution seit 1789. 

Tendenzen und Perspektiven der Forschung 

Von Jort BLAZEJEWSKI und Stephan kux 

I. Einleitung 

Unmittelbar mit der Erstürmung der Pariser Bastille am 14. Juli 1789 setzte 

die Auswanderung jener mehr als 150.0001 Franzosen ein, die in den Jahren 1789 

bis 1794 in mehreren Wellen das im September 1792 abgeschaffte Königreich ver­

ließen. Die Masse der Flüchtlinge setzte sich aus Angehörigen aller Schichten zu­

sammen. Es handelte sich dabei um Ausmaße einer Abwanderungsbewegung, wie 

es sie in Frankreich seit der Vertreibung der Hugenotten unter Ludwig XIV nicht 

mehr gegeben hatte. 2 

Ebenso vielfältig wie die Motive waren die Fluchn.vege und -orte der soge­
nannten Emigres,3 die sich vom Finnischen Meerbusen bis zur Iberischen Halbin­

sel, von den Britischen Inseln bis zum Mittelmeer verteilten - ja sogar bis in die 
Neue Welt.4 Unter den Zuf1uchtsregionen an der östlichen Grenze Frankreichs 

kam dem Kurfürstentum Trier eine herausragende Bedeutung zu: In der kurfürst­

lichen Residenzstadt Koblenz verweilte schließlich seit 1791 der Großteil des ge­
flüchteten Hochadels, an dessen Spitze die Brüder des französischen Königs, der 

Comte d'Artois und der Comte de Provence standen, die bei ihrem Onkel Cle­

mens Wenzeslaus ein Refugium gefunden hatten. Während Koblenz schon in der 

I Daniel SchönpRug: Französische RevolutionsRüchtlinge in Europa nach 1789 (Beispiel 
Deutschland), in: Klaus J. Bade (Hg.): Enzyklopädie Migration in Europa. Vom 17. Jahrhlllldert bis 
zur Gegenwart. Paderborn 2007, S. 587-591, hier S. 587. 

2 Leslie Page MOCH: Frankreich, in: BADE (Hg.): Enzyklopädie :Migration, S. 122-140, hier 
S. 123. 

3 Serguey KOROTKOV: La transformation sodale de la colonie franyaise a Saint-Petersbourg a 
l' epoque de la Revolutionfranyaise, in: Daniel SCHÖNPFLUG u. Jürgen Voss (Hg.): Revolutionnaires 
et emigres. Transfer lllld Migration zwischen Frankreich lllld Deutschland 1789-1806. (= Beihefte 
zu Franda 56). Stuttgart 2002, S. 235-242; Jean-Philippe LUIS: Une histoire de refugies politiques: 
le derge franyais emigre en Espagne pendant la Revolution franyaise, in: .Arme DUBET et Stephanie 
URDICIAN (Hg.): Exils, passages et transitions. Hommage a Rose DuralIX. Chemins d'tme recherche 
sur les images. Clermont-Ferrand 2008, S. 25-34; Margery WEIN ER: The French exiles, 1789-1815. 

Westport 1975. 
4 Frances Sergeant CHILDS: French Refugee Ufe in the United States, 1700-1800. An.Ame­

rican Chapter of the French Revolution. Baltimare 1940. 
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älteren Geschichtsschreibung immerzu eine groge Aufmerksamkeit zuteil wurde, 
bleibt eine umfassende Untersuchung für die andere, die namengebende Haupt­

stadt des Kurstaats, bis heute aus. Der folgende Beitr.lg greift- das im H.inblick auf 

Stadt und Region Trier lange vernachlässigte Thema neu auf. Dabei verbindet er 
den Abriss über die äugere Ereignisgeschichte mit historiographischen und metho­

dischen lmplikationen der Migrationsforschung im KontexT der Französischen Re­

volution, die im Zusammenhang eines von den Verfassern in Planung bef-lndlichen 
Forschungsprojekts über die mclst franzl)sischen Emigres in Trier ur:d Luxemburg 

relevant erscheinen. Mit RücksichT auf den Forschllngsst.md, die bislang geleiste­

ten Vorarbeiten und nicht zuletzt den Publlkationsort ist der Fokus verstärkt auf 
Triel' gerichtet. 

2. Übergreifende Beobachtungen zur Historiographie der Emigrtfs 

Die ersten Darstellungen der französischen Emigration gehen auf den Beginn 
des 19. Jahrhunderts zurück, da die Debatten um die Entschädigung der beschlag­

nahmten Emigramengiiter noch in vollem Gange waren. 5 Ein weiterer Publika­

donsschub folgte in den drei Jahrzehnten von etwa 1880 bis 1910, als anlässlich 
diverser Revoludonsjublläen eine Vielzahl von 1vlemoiren, Journals, privaten 
Rechnungsbüchern (livre.) de misonsl und 'Tagebüchern publizierT wurde, die meist 

von adligen und geistlichen Emigranten bereits während ihres Aul:enthalts in der 
Fremde oder in der Retrospektive ver1:a.sst "vorden "varen. ci 

Eine intensivere historische Aufarbeitung der Emigradon in Form von mehr­
bändigen Darstellungen setzte ein. 7 Der zvvischen radikalen Republikanern und 

der kaTholischen Kirche allsgetragene Kllltllrkan1pfin Frankreich, der 1905 in dem 

Gesetz zur Trennung von Kirche und Sta~u gipl:elte, evozierte ein Ringen um die 
Deutungshoheit über die französische Emigration. Auf der einen Seite stand somit 

ein laizistisches Lager, in dem ausgehend von einem meist llngebrochenen Be­

kenntnis zur Franzl)sischen Revoludon eine skeptische bis ablehnende Halrung ge­

gen liber den EmigranTen vorwalTete, sei es, dass diese dem Adel, dem Klerlls oder 
der ,.Bollrgeoisie" angehörten. \\7:ihrend des ErsTen Weltkrieges ~illte Fr.ulc;ois 

Alphonse Aulard (1849-1928), einer der Pioniere der akademischen Revolutions­

geschichtsschreibung, ein denkbar negatives Urteil über die l?migres: Alliard, der 

Antoine de S" [NT-GERVAIS: Histoire des ~_migres franyais, depuis [789, jusqu' en 18l8, 3 

Bde. Paris 18l8. 

6 Stephane GOM1S: Les t~crits du "for prive" du clerge t~migre, in: Al1nales historiques de la 
Revolution franyaise 355 (2009), S. 183-2°4. 

Henri FORNERON: Hiswire g~.Ilerale des ~.Illigres pendant la Rt~volution fran') .. aise, 3 Bde., 
Nachdr. d. 2. AufL New York J884. 
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seit 1887 der erste Professor am neu errichteten Lehrstuhl für die Geschichte der 
Französischen Revolution an der Pariser Sorbonne und als solcher ein konsequen­

ter, bekennender SozialisT war, stellTe fest, dass die Emigranten verdienTermaßen 

zu Opfern geworden seien, \veil sie sich der volonte generale, also den Idealen der 
geeinten, revolutionären Nation verv,reigert hätten: quelques Fn.tnr,'ais repousserent 

rette patrie at'ant ll1i?me qtt'e!!e se formttldt en parte (,einige Franzosen lehnten diese 
Nation ab, bevor sie sich als Einheit überhauprAusdruck verleihen konnte'; Über­

setzung d. Verf).s 1vlehr oder minder obJektiv belegbare Ungerechtigkeiten oder 

.HlCh physische GewaltaJne, die ein7.dnen Emigranten zugefLigt wurden, fassten 

diese Kommentatoren gnvissermaGen als Kollateralsch~iden auf, die angesichts der 
gro{~en Ziele der Revolution und ihrer mächtigen Feinde hinnehmbar erschienen. 

Aufder anderen Seite gruppierten sich in sicherlich geringerer Zahl Historiker mit 
einer konservativ-religiösen Grundhaltung.'l Rene de La Croix Duc de Castrles 

(19°8-1986) vvar ein solcher Venreter dieser Gruppierung, der seinen Vorfahren 

196:L ein anerkennendes BLIch zur Emigration widmete: A me.5 ancetres timigres dont 

Ja ßde!it-e confondit !e 1'01 avec Ja patrie (,für meine emigrierten Vorfahren, die die 
Treue gegenüber dem König der gegenüber dem Vaterland voranstellten'; sinnge­

mäi~e Oberserzung d. Verf). Die Spaltung der französischen Geschichtswissen­

schaft, in der die Bevvertung der Emigration stellvertrerend für eine republika­
nisch-"linke" und eine royalistisch-"rechte" Bewertung der Revoludon überhaupt 

erschien, blieb somit bis vveit in das :LO. J.lhrhundelT hinein bestehen. 

Inzwischen hat, wie Gabrlele Clemens unlängst feststellte, die Erforschung 
des emigrierten Klerus LInd Adels beträchtliche Fortschritte gemacln. Je) Diese Ent­

wicklung ist unter anderem zurückzuführen auf die grundsärzliche Infragesrellung 
des bis zu den 1980er Jahren eingeprägten Verdikts, dem zuI-~)lge alle französischen 

Emigr.mten als Gegenrevolurionäre erachTet wLIrden. ll Generell iST darüber hinaus 

in Rechnung zu stellen, dass sich die aktuelle Geschichtsschreibung in Frankreich 
mehr denn je als bereit erweist, auch die Schattenseiten der Revolution konse-

S Franyois Alphome AULARD: L.e parriotisme et la Revolution fran)'aise: L.es t~migres, in: La 
Rt~volurion Fran<;aise 70 ([ 917), s. 3 S 5-4 [ 5, hier S. 3 S '). 

9 Karine RANCE: [historiographie de l'emigration, in: Philippe BOURDTN (Hg.): Les nob-
lesses fran)"aises dans n~urope de la Revolution. Acres du colloque international de Vizille (IO-[I 

septembre IOOS), Rt:nnes WIO, S. 355-367. 
[0 Gabriele CLEMENS: Clemens \Xif'.Ilzeslaus: "Trierer Kl.lrfürst im europäischen Kontext, in: 

t-./lichad EMBAcH (]--lg.): Der Trierer Erzbischof und Kurfürst (:Jemens Wenzeslaus (I 7 39-1S1 I), 
Eine hiswrische Bilanz nach 700 Jahren. Vorträge einer Tagung in der Sradtbibliothek "Trier im No­
vember 701L (= Qudlen und Abhandlungen zur mittdrheinischen Kirchengeschichte 133). ']rier 
wq, S. 3-:W, bier S. 13. 

II Siehe diesbezüglich df'.Il kurzen Problf'.Iluufriss bei Friedemann PESTEL: \X/dmar als Exil. 
Erfahrungsräume französischer Revolutiomemigramen [792-1So3. (= ']ramfer I8). Leip7.ig 2009, 
S.22. 
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quent aufzuzeigen, vvozu eine kritische Aufarbeirung der Opferschicksale und 
-zahlen unZ\veifdhaft gehörtY' Wie wenig selbstverständlich dies im Hinblick auf 

die Emigration und insbesondere die Erfahrllngen der verfolgten Geistlichkeit bis 

vor einigen Jahren noch war, veranschaulicht eine pointierte Aussage Berndfd de 
Bryes, der in Anknüpfung an das 200}ährige Revolutionsjubiläum 1993 meinte, es 

handele sich bei der Geschichtsschreibung zum emigrierten Klerus um eine histori­

ogrtlphie {[ulle äh:,ellce: Über die Emigration des Klerus sei geradezu Stillschvveigen 
ausgebreitet vvorden, zum einen, \veil den Geistlichen per se ein geringeres Mag 

an Anteilnahme entgegenbr.lCht ,verde, zum anderen, weil den Beziehllngen des 

Klerus zur 1ranzösischen :Nlonarchie implizit - und zwar fdlschlichervveise - gegen­
revolution~ire Absichten zugeschrieben wurden, ~3 Die Erforschung des emigrierten 

Klerus blieb somit für lange ZeiT Historikern vorbehalten, die "vie de Brye gleich­

zeitig kirchliche Amtsträger vVdfenY± Bezüglich der niederländischen Geschichts­
schreibung musste beispielsvveise Renaat Gaspdf 2010 noch feststellen, dass die 

fran7.äsischen Emigranten nichts weiter aJs FugnoTen befüllt hätten oder gar als 

lacliluekkende ßgurtlnten (l~icherliche Komparsen) des Ancien Regime schlichtvveg 
ignoriert wurden. 15 

Nach dem Jubiläumsjahr 1989 wurde die Aufmerksamkeit der Emigrations­
forschung verstärkt auf persönliche Q_uellen ("Ego-Dokumente") gerichtet, deren 

systematische Allswertung Jlirgen Voss schon 1984 für den deuTschen Raum ange­

mahnt hatteYs Die Abfassung von :NIemoiren \var in damaliger Zeit primär eine 
im Ersten und Zweiten Stand verbreitete Praxis, Insofern vervvundert es nicht, 

dass mit der neueren Fokussierung auf Adel und Klerus diese Quellengruppen 

verstärkt herangezogen werden. Abgesehen von älteren DdfstellungenL? hat seither 

12 Siehe neben den anderen Aufsätzen dieses Sammelbandes exemplarisch Karine RANCE: Les 
nobles, victimes de la Revolurion?, in: !'vtichd BJARD (Hg.); La Revolurion fran)'aise, une bistoire 

toujours vivante. Paris 2010, S. 2°9-221. 
I3 Bernard de BRYE,: La Rt~volution Franyaise et l' emigration de ]' episcopat gallican: bistori­

ographie d'une absf'.Ilce, in: Revue d'bistoire moderne et comemporaine 40, 4 ([993), S. 604---6J);;, 

hier S. b04 u. 62A. 

[4 GOMIS: Les ecrits du "for prive", S. 184. 
I5 Renaar GASPAR: Op de vlucht voor de guillotine. Herinneringen van emigrt~s aan hun 

verblijf in de Republiek der Verenigde Nederlanden, 1793-1795. Zutpben 2010, S. 7. 
Ib Jürgen Voss: Oberrhdniscbe lmpressionen aus !'vtemoiren und Tagebüchern französi­

scher Emigranten der Revolutionszdt, in: Zdtschrift für die Geschichte des Oberrhdm [32 (1984), 
S. 2J 3-nb, hier S. 2 Ib. Siehe zudem Alfred hERRO: Bibliographie critique des mt~moires sur la 
Revolution, ecrits ou rraduits en franyais. Paris 1988 sowie Jean TULARD: Bibliographie critique des 
mf.Ill0ires sur le Consuht et [,Empire, ecrits ou rraduits en Franyais. Paris! Geneve I97J. 

[7 Franz HEMPELMANN: Die Emigranten und die fi.anzösische Revolution in df'.Il Jahren 
1789---92-. l--lamburg 1935 und Panl SANDER: Französische Emigranren in Deutschland. Untersu­
chungen über die politische Tärigkdt und das tägliche Leben der Emigranren im Rheinhnd und im 
Herzogtume Braunschweig-Wolfenbürrd. Braunschweig 1939. 
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auch im deutschsprachigen Raum die ErI-~)rschung der französischen Emigration 
zugenommen, hier freilich mit Augenmerk auf die Aufnahmegesellschaften, Wäh­

rend eine als solche dringend erforderliche Gesamrd,ustellllng für das Alte Reich 

nach wie vor l:ehlt, liegen immerhin für einzelne Territorien bzvv. Städte wie Preu­
Gen, Westi:alen, Kurhannover, Baden, Bamberg, :NHinster, Weimar und nicht zu­

letzt für Koblenz inzvvischen M_onographien VOL'S Den modernen 'Tenden7...en der 

historischen lvligrationsforschung entsprechend entstanden diese Arbeiten unter 
dem leitenden Erkenntnisinteresse der Transkulruralitäc 19 Der regionale Vergleich 

der Aufnalunegesellschafren wird daher zumindest für den deutschen RUlm aJs 
notvl/endige 1vlethode für die Phase der französischen Emigration erachtet, 20 1vfig­

ration in Räumen nämlich, so Michael Schuben am westHuischen Beispiel, sollte 
nicht länger als ein Einrauchen in "abgegrenzte M_onaden"2, erachtet vverden. Die 

Fluchtwege und Wanderungsbe\vegungen müssen vielmehr in Bezug "duf mehr 
oder minder komplexe ökonomische und ökologische, soziale und kulturelle, aber 

auch religiös-weltanschauliche, ethnische und politische Existenz- und Rahmen­

bedingungen " verstanden werden. 22 Die Emigranten "varen auch nach Verlassen 
ihrer Heimat verschiedenen "Existenz- und Rahmenbedingungen " in den Auf­

nahmegesellschafren umenvorf~'";n, die es für die jeweilige ellropäische Landesherr­

schaft mit zu berücksichtigen gilt. 

T8 1homas l--löPEL: Emigranten der Französischen Revolution in Preußen 1789-180b. 

(= Deutsch-fi.anzösische K1Jlturbibliorhek; 17). Lf'ipzig 2000; Perer VEDDELER: Französische Emi­
granten in \X/estfalm. T792-180l: Ausgewählte Quellen (= Veröffentlichungen der Staatlichen Ar­
chive des Landes Nordrhein-\Xiesrfalen 28). ~tünsrer L\V 1989; Elisabeth KRUSE: Die Emigrantf'.Il 
der französischm Revolurion in K11rhannover. (= Quellm und Darstellungen zur Ceschichte Nieder­
sachsens ] 04). Hannover [990; Sabine D [EZ] NGER: Französische Emigramen und Flüchtlinge in der 
!\hrkgraf~chaft Baden (J789-1800). (= Europäische Hochschulschrifren 500), Frankfurt aJ",L J991; 
Matthias \XirNKLER: Die Emigranten der Französischen Revolution in Hochstift und Diözese Bam­
berg. (= Veröffentlichungen des Stadtarchivs Bamberg T 3). Bamberg 2010; Bernward KRÖGE,R: Der 
französische Exilklerus im Fürstbistum Münster (1794-1802-1. (= Veröffentlichungen des Instituts 
für Europäische Ceschichte t-./Iaim. 203). Maim w05; PESTEL: \X/f'imar als Exil; I-lENKE: Coblenrz 
(woo). 

T9 Sylvia HAHN: Historische Migrationsforschung. (= Historische Einführungen; J 1). Frank-
furt a.M. 20]2, S. 3b. Zur Bedeunmg der bisherigen lokalen und regionalen Migrarionsforschung 
siehe auch RANCE: Historiographie, S. 3bT. 

20 'Ihomas HÖPEL: Emigranten der Französischen Revolution in Pnc'ußen und Sachsf'.Il, in: 
SCHÖN1>FWdVoss (Hg.): Revolurionnaires er emigres, S. 195. 

II Michael SCHUBERT: Migrarion und Gesellschaft seit df'.Ill [8. Jahrhundert - am Beispiel 
Westfalf'.Ils. Stand und Aufgaben der historischf'.Il Migrationsforschung in regionalgeschichrlicher 
Perspektive, in: Westfälische Forschungf'.Il 59 (2009), S. 1-19, hier S. 3. 

n Klaus J. BADE: Historische Migrarionsforschung, in: Ders. (Hg.): Migrarion in der euro­
päischen Geschichre setr df'.Ill späten Mittelalter, Vorträge auf dem Demschen Historikertag in I-lalle 
a.d. Saale, 11. September 1002-. (= IM1S-Bdrräge IO). Osnabrück 2002, S. 2J-44, hier S. 2 T. 
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3- Die Emigranten in der stadtgeschichtlichen 
Forschung Triers und Luxemburgs 

3.1 Trief 

Die fran7..A:Ssische Emigration nach Tt'ier wurde in der historischen Forschung 

bisher nur am Rande behandelt. Die Kathedralstadt vvurde in älteren Werken al­
lenfalls beiläufig cnvähnr, da das Interesse viel stärker auf die Residenzstadt Kob­

lenz abzielte. In der Tax galt "Coblentz", wie Cllfistian H_enkes viel beadltete Diis­

seldorfer Dissertationsschrlft gezeigt hat,23 spätestens seit dem Koblenzer 1vlanifest 
des Herzogs von Braunschvvelg (2). Juli 1792) und der aktiven ParteiergreifLlIlg 

der militärisch organisierten Emigranten im ErsTen Koalitionskrieg allen Fraktio­

nen der Pariser A.'\.'\emblee Ligislatiue als Inbegriff des konterrevoludonären Feindes 
schlechthin. In den bis heule grundlegenden Cesamtdarstellungen zur franzijsi­

sehen EmigraTion von D.mdet oder V.üssiere lag das l--Lmpdnteresse d.lher erklär­

termaßen bei Koblenz/'; wobei Letztgenannter sogar meinte, davor \varnen zu 

müssen, den ersten \venigen hundert Emigranten, die sich bereits 1789 in der Stadt 

Triel' aufgehalTen hatten, überhaupT irgendeine Bedeutung zuzumessen. 25 

Diese Sichtvveise seellt aber eine Verkürzung der Dinge in mehrerlei Hin­

sicht dar. Denn erstens siehT die Beschränkllng .mf nur wenige, prominente An­

siedlungsorte über die eingangs ervvähnte beträchtliche Streuung der 1vfigradon 

hinvveg, zudem über die situationsbedingte Dynamik des Mobilitätsverhaltens. 

Zweitens reflektiert sich in der Konzentration auf die militärisch und diplomatisch 

wirksamen Protagonisten, insbesondere den königsnahen Hochadel, ein einseid­

ges Interesse für die ständischen und ökonomischen Eliten, die aber das Spektrum 

der Emigr.nion in soziologischen Kategorien bei Weitem nicht .ulsfüllten. DriTtens 

und vor allem, vl/ie man meinen könnte, krankt die althergebrachte Migrations­

bzw, Emigrationsf~)fschung daran, dass sie den Fokus einseitig auf die individuel­

len oder gar nur die korporativen Mjgrationsakteure legT, dabei die Bedingungen 

und Konsequenzen ihrer Niederlassung in den Aufnahmegesellschafeen hintan­

stellt llnd generell die Interaktion zwischen MigranTen und Aufn.lhmeinst.mzen 

allsblendet. 

13 Chrisrian H E,NKE,: Coblf'.Xltz Symbol für die Cegf'.Xlrevo[lltion, Die französische Emigration 

nach Koblenz und Kurtrier 1789-1 791 und die polirische Diskussion des revolmionä rf".Il Frankrdchs 

1791-1794. (= Beihefte der Franda 47). Sruttgart 2000. 

l4 Ernest DAUDET: Coblentz I 789-l79 3, D' apres des documenrs inedits: suivi de lettres du 

comte de Provf'.Xlce, du comte d'Artois, du Cusrave IIL du comte de Calonne, du marechal de Cas­

tries, du baron de Breteuil, publi&:s POUl" la premi.?:·re fois, Paris 1890, S. 79-[75 und Pierre de 

VussTfm.E: A Coblf'.Xlce; ou le, t~migres fi·anyais dans les pays rhenans de 1789 a 1791 (= Les cabiers 

rht~nans I), Paris 1924. 

15 VUSS1P . .R.E: A Coblence, S. 14 ll. 24 f. 
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Das Gesagte lässt sich leichr auf den Fall "Trier" übertragen, Hir den nur verein­
zelte, kleinere Beiträge von geringer bis fehlender analytischer Q_ualitär vorliegen. 

Deren wichtigste seien hier genannT: Der .lUS Asbach (Landkreis Nem.vied) stam­

mende Trierer Priester und Domkapitular Christian Lager (1838-1927) verfasste 
1910ir9II einen rund 40seitigen Aufsatz zu den Emigranten in Trier?) Ein weite­

rer, bisher vvenig beachteter Beitrag des Kirchenhistorikers erschien ebenEdis 1910 

im Jahrbuch der Gese!llchüji für hthringische Ge.lch ichte und Altertum.lkunde, in dem 
er Emigrantenlisren transkribierte, die nach wie vor unter den Handschriften der 

STadTbibliothek Trier erha.lten sind. 27 Diese LisTen \vurden am 19· SepTember 1792, 

am 12. Oktober 1792, am 18. Juli 1793 und dln 20. Juli 1793 erstellt und enthalten vor 
allem die Namen und trierischen Verbleibsorte von adligen und geistlichen Emig­

ranten. Die Listen vom LL Okwber 179~L und 18. Juli 1793 erfassen ausschlieglich 

französische Ceisdiche. Es ist davon auszugehen, dass Lagers Interesse insbesondere 
eben jenen Standeskollegen gegolten hatte, denen er sich als trierischer Priester ver­

bunden Sall. Unterschwellig mag ihn Zll dieser rückblickenden Solidarisierung .lUch 

seine eigene Erfahrung unter den Bedingungen der ldllge als feindlich empfunde­
nen preußischen Kirchenpolitik in der Rheinprovinz motiviert haberl. Wie auch 

immer: Die FestsTellung Gomis" dass die Historiographie zur geistlichen Emigrati­

on übenviegend von Geistlichen betrieben wurde, trifI-'t jedenfalls für Trier und die 
Person Lagers durchaus zu. Hervorgehoben sei an dieser Stelle auch Lagers Inreresse 

aJl dem T:1f;ebllch des Ti:ierer Buchhändlers Ludwig Müller, eines Onkels des Mit­

herausgebers der Gestü Trevirorf-tln Michael-Franz-Joseph 1vlüller (1762-1848). Das 
von 1792 bis 18n geführte Tagebuch, das auch über die Emigranten hinaus eine 

exponierTe Quelle zu Tl·ier in der frat17nsischen Zeit darstellt, vvurde von Lager in 

großen Teilen vviedergegeben oder paraphrasiert und rüchr zulerzt auch kommen­
tiert. 28 So fügte Lager seiner 1913 begonnenen Tagebuchvviedergabe schließlich 191) 

einen vie!s.1f;enden KommenT.u bei, in dem er sich dazu berufi~n fühlTe, einen Zu­

sammenhang zwischen dem "Joch" der FrdllZosenherrschaftund dem Ersten Welt­
krieg herzustellen. Für Lager, der sich unmittelbar vor Beginn des Krieges nun ganz 

patriotisch gab, durfTen sich die alTe Treveris und ihre Lande erst wieder "unter dem 

I6 Chrisrian LAGER: Emigramen in Trier und auf trierischem Gebiere während der franzö­
sischf'.Xl Revolution zu Ende des I8. Jahrhunderts, in: Trierische Chronik V[ (1910), S. 145-152-, 
177-183; Trierische Chronik V[ [ (191 1 ), s. 17-n, 49-53, 65-69, 1 1 O-I I 4. 146-149. 

17 Chrisrian LAGER: Französische Emigranten in 'hier, 179I-J793, in: Jahrbuch der Gesell­
schaft für lothringische Geschichte und _Ahertumskunde II (1910), S. 42 3-441" Die Sradtbibliothek 
Trier verwahrr diese Lisren unter der l--landschriftensignarur t-./Is I 5 50 183. 

28 Christian LAGER: Mitteilungen aus einem trierischen Tagebuch aus der Zeit der französi-
schen Revolution, in: THerische Chronik NF 9 (19nIT3). S. J6"J-171; Trierische Chronik NF IO 
(I914). S. 26-30, 51-57. IU-II7, 171-[78; 'frierische Chronik NF 11 (I9141I9[5), S. 75-84, 
J 14-12 5, 1l9-14 I, 1 79-I 87. Die Verfasser beabsichtigen dne kritische Edition der umfassf'.Xldf'.Xl 
Quelle im Landeshauptarchiv Koblenz (Besrand 700,062 Ne 28). deren Bereitsrellung durch Lager 
wissenschaftlichen Zwecken nicht genügt. 



Szepter Preugens H' der Segnungen des Friedens erfreuen". 100 Jahre spärer musste 
es daher auch bei ihm "mli;billigende Venvunderung erregen, vvenn man zu Beginn 

dieses furchTbarsTen, gewaltigsten aller Kriege, den die Welt erlebt, zuweilen klein­
mütiger, ängstlicher Zvveifd sich äugerte". Statt nämlich Zweifel am vernichtenden 

Sieg über den Erbfeind zu hegen, gelte es, hinter "unsern herrlichen, deutschen 
I--Ieeren und ihren FLihrern" zu stehen und "in Gottes und ihre T--Iände vveiTerhin 

vertrauem,vollunsere und Deurschlands Zukunft" zulegen.::O) 

In seinem grogen \verk zur Trierer Stadtgeschichte widmete StadtbiblioThekar 

und -archivar Gottfried Kentenich (1873-1939), zeitweilig Lagers 1vfitherausgeber 
der Trierischen Chronik, den Emigranten immerhin sechs Seiten und schilderte in 

eher en.ählendem Stil, dabei immerhin recht sachlich, die SiTuation der von mas­

siver millrärischer Präsenz belasteten Sradt. YJ Auch Emil Zenz (1912-1994), lang­
Jähriger Beigeordneter und Bürgermeister Triers, hob in seiner 1981 erschienenen 

Monographie "Tj:ier im 18. J.lhrhundert", deren Betrachtungs7.dtrallm bezeichnen­

derv,reise }ustarnern mit der französischen Eroberung der Stadt abbricht, in einem 
als "Emigrarnenproblem" überschriebenen Kapitel das SparlIlungsverhältnis zwi­

schen dem Kurfürsten und den LandsTänden hervor. 3J Ein weiterer AufsaTz Zenz' 

über die frarlzijsischen Gesandten am kurtrierischen Hof und ihren diplomatischen 
Umgang mit der Emigrarnenfrage erschien 198) im KUl'trieri.\chell jahrbuch.31 In 

den themaTisch relevarnen Beiträgen im driTten, der Frühen Nell7.eit gevvidmeten 

Band der stadtgeschichtlichen Reihe "Trier in der Neuzeit" von 1988 fällt die fran­
zösische Emigration in die Stadt dagegen ganz aus dem Sichddd heraus. 33 In der 
neuen Trierer Bistumsgeschichte wird die Zuvvanderung fran7jjsischer Emigran­

ten zwar marginal aufgegrifFen, eine angemessene Beachtung wird letzteren Jedoch 
nichr enrgegengebrachr. ?'± Angehörige sovvohl des Säkular- als auch des Regularkle­

fllS aus den grenznahen Departements hatten Zllr Zeit der grogen Emigr.ltionswel­

len bevorzugt in Trier Zuflucht gesucht. 35 Gerade der verhältnismä:Gig hohe Anteil 

29 LAGER: Mitteilungf'.Il, S. 187. 
30 Gottfried KE,NTENlCH: Die Geschichte der Sradt 'hier von ihrc4: Gründung bis zur Ce­

genwart. Df'.Ilkschrift zum hundenjährigen Jubiläum der Zugehörigkf'it der Stadt zum preußischen 
Staat. Trief J9J 5, S. bOb---6T J. 

3 I Emi[ ZEN Z: Tder im 18. Jahrhunden, 17oo-1 794. "Trier [98], S. I 30-1 35. 
32 DERS.: Die französischen Gesandten amkurtrierischen Hofe vor und während der Franzö-

sischf'.Il Revolution, in: Kurtrierisches Jahrbuch 2') ([985), S. 199-no. 
33 Kurt DÜWE,LL und Franz I.RSTGLE.R (Hg.): 'hier in der Neuzeit (= 2000 Jahre Trier, Bd. 3). 

"Trier [988. 
H Bernhard SCHNElDE.R (Hg.): Geschichte des Bistums Trief, Bd. 3: J 500-1801 (= Veröf­

fentlichungen des BistUlusarchivs "Trier [7). "Trier 2-0] 0, S. 194- [99. 
35 Sif'lJe etwa Andre CMN: Lisre des emigrt~s, dt~portes et condamnes POllI cause revolurion-

naire du departf'.Illent de [a Mosel [e (179 [-] 800). Introducrion, in: Jahrbuch der Gesellschaft für 

lothringische Gesl-hichte und Altertumskunde 34 (1925), S. 32-9-404, hier S. 375 11. 379-
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bistumsfremder Kleriker, die ein Fünfrel des gesamten Klerus ausmachren, wurde 
von Helmut Rönz in seiner umfassenden Dissertation zum Trierer Diözesanklerus 

nachgewiesen, insbesondere in der Ph.lse der Bistumsneugründung von 1802 bis 

182L Die Tatsache, da.ss unter dem Klerus die französischstämmigen Geistlichen 
zu Beginn stark vertreten waren, ist auf die Zugehörigkeit der linken IUleinseite 

zum napoleonischen Kaiserreich zurückzuführen: Seit dem Staatsstreich vom 18. 

Brumalre VIII (9. November 1/99) harte Napoleon einen pragmatisch-konzilian­
ten Kurs gegenüber der katholischen Kirche eingeschlagen und der Verf~)lgung 
royalistischer Kleriker ein Ende geseTZt.)6 Zllvor hane sich die kirchenfeindliche 

Herrschaft des Direktoriums (1/95-1/99) auch in der Stadt Triel' mit voller Härte 
bemerkbar gemacht. Die zur Deportation verurteilten Religieu.!C \vurden hartnä­

ckig verfolgt, wie enva der Augustinerprediger Ernst Kronenberger (1/64----1814), 

der durch seine gegenaufklärerischen Schriften eine brei re Anhängerschaft in Triel' 
um sich geschart haue.?7 Noch vor seiner Verurteilung am 12. Germinal VI (L 

April 1/98) hatte er sich rechTsrheinisch in SicherheiT bringen können.)8 Es bleibt 

aber noch zu kl~iren, ob und in"viefern die Fremdpriester auch Emigres "varen. Die 
prosopographischen Studien Rönz' bilden zweifelsohne eine breite Grundlage für 

jedwede Beschäftigung miT den Fremdpriestern. GleichzeiTig kann jedoch fLir die 

vorliegende Thematik insgesamt festgestellr "verden, dass es einer übergreifenden 
Untersuchung bedarf, in der die Phase von 1789 bis zur "Preugenzeif' als eine 

solche .wi generü betr.lehtet werden muss: Die Folgen der fran7.äsischen Emigra­

tion nämlich, deren Ende keineswegs mit der napoleonischen Generalamnestie 
von 1802 zusdlnmenfiel, zeichneten sich für die Aufnahmegesellschaften, für die 

1~,nigreJ selbst und nicht zuletzt für Frankreich bis weit ins 19. Jahrhundert hinein 

ab. So musste Karine Rance unlängsr noch feststellen, da.ss beispielsweise die Rück­
kehr der Emigrdllten nach Frankreich bisldllg \venig erf~)rschr sei. 30 

In den älteren Untersuchungen Liesenfelds und Telökens zur kurtrierischen 
Augenpolitik vl/ährend der Frdllzösischen Revolution wurden die ofliziellen Reak­
tionen auf die französische Emigration in Kurtrier in den -\Z')f(1ergrund gestellc';:o 

36 Helmut RÖNZ: Der Trierer Diözesanklerus im [9. Jahrhundert. ]--]erkunft - Ausbildung-

Identirät (= Rheinisches Archiv T 5 J), 2- Bde. Köln 2-006, hier Bd. 1, S. 220-2-30 11. Bd. l, S. J 2-76. Zu 

verweisen ist hier insbesondere auf die df'.Ill "'\x:hk auf DVD bf'igegebene Liste der "Fremdpriesrer" im 
Bistum ']rier. 

37 Zu Kronenberger siehe Guido CROSS: Der Augustinerprediger P. Ernst Kronenberger. 

\Virksamkeit in Trier - Vertreibung - Flüchtlingsschicksal, in: Neues ']rierisches Jahrbuch 4 (1964), 

S·53-5 8. 
38 Zu den gefällten Deporrations- und Tüde,urtdlen siehe die Anlagen zu den Protokollen 

der Administmtion A1unicipale in ']rier, Stadrarchiv Trier, Fz 068. 

39 RA0"cE: Historiographie, S. 365. 
40 Franz L1ESEN.FELD: Klf'.Illens "'\x:/f'.Ilzesbus, der letz.te Kurfürsr von 'rder, sf'ine Landsdn-

de und die französische Revolution (J789-1794). (= \i(/estdeutsche Zeitschrifr für Cesl-:hichte und 
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Gemein ist diesen lokal fokussierten älreren Arbeiten, dass sie sich in ihren Bevver­
rungen der Akreure - Kurfürst, 1vlagisrrar oder Stände - stark von jenen aiErma­

Liven KaTegorien leiTen lid~en, die llns als Selbstzllschreibungen in den jeweiligen 

Quellen begegnen. Für das Verständnis intermedi~irer ständischer Instanzen, als 
\velche die Stände im Allgemeinen und der Trierer 1vla.gistrat im Besonderen agier­

ten, bieret aber ein so allgegenwärtiger BegrifFwie der der "Sorge" llm da.<; Gemein­

\vohl keinen zielführenden Ansatz. Diese G"berlegungen gelten auch mit Blick auf 
die Bnvertung der Binnenkonsrellationen in der Stadt Trier, die am Vorabend der 

Französischen Revolution von teils heftigen Konflikten zwischen Magistrat und 

Zünften bzvv. zwischen den Zünften geprägt waren. Es vvar dies ein Szenario, das 
im gegebenen Fall an dem über viele Jahrzehnte in der deutschen Stadtgeschich­

Te genährTen Bild der harmonischen, nur von allßen erschütTenen bürgerlichen 
Schwurgemeinden Z\veifdn lässL'}l Für die behandelte Thematik vvirkr sich somit 

aus, dass eine verdefte Analyse der gesellschaftlichen Siruation der Stadt im Über­

g,lng zur "FranzDsenzeit", die sinnvollerweise erprobTe AnsäT7.e im Spektrum der 
Eliten- und Bürgertums-, aber auch der VerHechtungs- oder der KonHiktl-()rschung 

aufzunehmen hätte, noch nicht existiert. Durch die von Wol1:gang Hans Stein in 

den letZTen Jahren pllblizierTen, thematisch vielfältigen Arbeiten zur "Fran7Dsen­

zeit" und ganz besonders die von ihm unlängst vorgelegte Dokumentation der 
Quellen im Trierer Stadtarchiv \vurden hierfür sehr günstige Vorausserzungen ge­

schaffen.42 

Im speziellen Interesse an der Emigration nach Trier bleibt nachzutragen, dass 

im Rahmen des 2'oojährigen Jllbiläums der Französischen Revolution mehrere Stu­

dien des mittlenvelle emeridenen Pariser Professors Alois Schumacher zur Sradt 

Kumt; Ergänzungshf'lt 17). THer T9T 2- und Hubert TE,LÖKEN: Die kurtrierische Politik zur Zdr der 
französischf'.IJ Revolution, Bonn Diss. (masch.) 195 [. 

4J Die Darstellung der 'lrierer Unruhen der 1780er Jahre von Günter BUtTSCH: Soziale Un-
ruhen, ständische Gesellschaft und politische Repräsf'.IJtation. 'Irier in der Zeit der Französischen 
Revolurion. 178T-J794, in: t'-.ilenralitätf'.Il und Lebensverhälmisse. Bdspide aus der Soz.ialgeschichre 
der Neuzdt. Rudolf Vierhaus zum 60. Geburtstag. Göttingen 1982-, S. l43-1 59 und Klaus MÜL­
Lf' . .R: Städtische Unruhen im Rhdnland des spären IS. Jahrhunderts. Ein Beirrag zur Rhdnischf'.Il 
Reaktion auf die Französische Revolution, in: Rheinische VienelJahrsblätter 54 (1990), S. [6 5-l 87, 
hier S. J7J bedürfen diesbezüglich einer Neubewertung auf einer breiteren Qudlengrundlage der 
reichhaltigf'.IJ überlieferung im Sradtarchiv chier. 

42- Von df'.Il zahlrdchf'.Il Bdträgen Srdns sdf'.Il nur die jüngsten hier genannt: Clemens \Vf'.Il­
zeslaus und die Emigranten der französischen Revolution in der deutschen und fi.anzösischen Bild­
publizistik, in: E"MBACH (Hg.): Erzbischof, S. J63-204; DE,Rs.: Das Französische im Rhdnland: 
zum Stand der Forschung über die Sprachenfrage in df'.IJ rheinischen Departements l794-1814, in: 
Jahrbuch für westdeutsche Landesgeschichte 38 (:wuJ, S. IT3-2-3S. Soebf'.Il vorgelegt wurde von 
Stf'in: Die französischen BeHände des Sradtarchivs Trier 1794- [8 [4/l 8l 6. Provenif'.IJzverzeichnis 
(= Veröffentlichungen der Lande,archivve4:walrung Rhdnland-Pfalz 1 T7). K.lblenz 2013. 
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Trier erschienen, die bislang eher wenig rezipiert wurden.'±.? Aufgrund der Nähe zur 
I-ranzijsischen Grenze habe Trier, so Schumacher, die Funktion eines celltre de rtlS­

.5eJnb!ement44 für die Emigranten eingenommen, unter denen sich neben hochad­

ligen Persönlichkeiten auch eine Vielzahl niederadliger und geistlicher Flüchtlinge 
aulgehalten habe. 

3.2 Luxemburg 

Die ersten nennenswerten Beispiele der historiographischen Erfassung der 
Emigration nach Luxemburg reichen ebenfalls in die V()rkriegszeit zurück Zwei 

recht exponierTe Schriften, die einiges über Politisierung des Blicks auf die Rt--:volu­

tionsphase auch in Luxemburg verraten, seien zunächst kurz vorgesrelk 

Mit der Monographie Alfred Leforts von 1905 liegT seit geraumer Zeit eine 

über \veite Teile quellengestützte Arbeit zum 1795 gebildeten Wälderdepartement 
vor, die den Emigranten und insbesondere den Klerikern für die Phase nach der 

fran7..A:Ssischen Einnahme der Festung Luxemburg eine auffallend breite Aufmerk­
samkeir zollre.'±5 Die Gründe hierfür sind gewiss in der Biographie des Verfassers 

(1844-19°9) zu suchen, der vor seinem Wechsel nach Luxemburg, \VO er als His­

toriker und BiblioThekar \virkte, in Reims LInd dan1it an1 traditionsreichen Krö­

nungsort der 1ranzösischen Könige tätig gewesen \var. Lefort nämlich stand in der 
Reihe jener nationalkonservativen französischen Geisteswissenschafder, die eine 

"kulturelle Distanz zu Deutschland" schafi-~--:n wollTen, "indem sie Luxemburg 
sprachlich und kulturell Frankreich annäherten".'.},) Seine vergleichsweise intensi­

ve Bdassung mir dem Klerus legr überdies die Vermutung nahe, dass auch diese 

43 Alois SCHlTMACHER: Ideologie revolutionnaire et pratique politique de Ja France f'...ll Rhe-

nanie de 1794 a 18o!. [exemple du pays de 'lreves (= Collection du bkemenaire de Ja Revolution 

Franyaise T7). Paris T989 u. DERS.: t'-.iIouvements insurrectionnels a Treves a l'epoque de la Revolu­

tion franyaise [78 [ a [792, in: Echanges internationalL'{ ideologiques er culturels dans la mouvance 

de b Rt~volution franyaise (= Collection du bicentenaire de la Revolurion Franyaise 7). Paris T9S7, 

S.67-89· 
44 DERs.: L:accueil des f .. migres dans l'Electorat de Treves. La ville et!es hats de'freves, in: L.a 

ri-ception de la Revolution fi.anyaise dans les pays de langue allemande. Actes du XIXe Congd:'s de 

L~.G.E.S. Besan)'on 26-28 avril T9S6 (= Collecrion du bicf'...lltenaire de Ja Revolurion Franyaise 6). 

Paris 1987, S. 7-41, hier S. 7. 

45 Alfred LEFORT: Histoire du depanemenr des Forets, le duche de L.uxf' .. mbourg de 1795 a 
18 [4. (= Publications de Ja Section Hiswrique de l'Institut G.-D. de Luxembourg 50). Luxembourg 

190 5. 
46 Pit PE,poRrE: Das Jahr [919 als \Vendepunkt für Polirik, Kultur und Identitätsdiskurs, 

in: Norben FRANZ u. Jean-Paul LEH0"E,RS (Hg.): Narionf'...llbildung und Demokratie. Europäische 

Ent\vlcklungf'...ll gesellschafdicher Pardzipation. (= LUXf'...lllburg-Smdien 2). Frankfun a)",1. :W!3, 
S. 49--6'2, hier S. 57. 
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Monographie in den Kontext der sraatskirchenrechdichen Debatten in Frankreich 
einzuordnen isr, heißt es doch im Vorvvort bezüglich der Enrstehung des Wer­

kes, qu'il en a cmitti plus d'une fois a notre patriotisJlze d'avoir a enregistiPi' de.5 actes 

de violence, dexaction, I/oire mhne de spoliation" notamlrient a fegard des religieux 

persecutes (,dass es mehr als nur einmal an unserem Patriotismus gezehrt hat, die 

GewalttaTen, die Übergriffe, um nicht zu sagen die Beraubungen, insbesondere 

hinsichtlich der verfolgren Geistlichen, zur Kennmis zu nehmen'; Übersetzung d. 
Verf) .. ·L' Die von Lefort sorgfähig angefühnen Belege sollten nicht über den Um­

sTand hinwegüllschen, dass diese Studie über 100 Jahre alt iST und der Überprü­

fLmg und Erg~u1Zung bedarf: zumal der Ver1:a.sser nur den ersten von Z\vei geplanten 
Bänden realisieren konnte. 

Entsprechendes gilt Hir den eher Journalistischen Beirrag43 von Arthur I)ider­
rich (1892-1950), der zuersr in der viel rezipierten konservativen und regierungs­

ueuen Zeitung Liizdependance Luxembourgeoise4S zu lesen \vax. Der Verfasser, des­

sen Bruder Emile (1881-1939) ebenfalls Urheber lokalgeschichdicher Beiträge zur 
luxemburgischen Lokalgeschichte war, sah sich angesichts des 120}ährigen Jubilä­

ums der K'lnonade von Valmy am :LO. SepTember 19l?~ veranla.sst, seiner Bewun­

derung Hir die Front machenden, von ihm als jeunes l'olonlaires de 92 bezeichne­
ten Emigranten mit folgenden Worten Ausdruck zu verleihen: Si nou.' ne poul/on., 

qu'admirer Ce.5 eJlügres, quittant kurs fami!!e, et kur.5 biens /armant .5U1' fordre des 

prim.·es < se rangeant au metier de simples soldat.\~ quels que fussen!" kur age et feu?'s 

aneiennes dignites ... rums devons regretter leur coalition auec fes annees autrichienneJ:, 

pru.csiennes et iJessoise" certainement une dö principales cause, de feur ühec. 50 Oft~'";n­

kundig \vurde der Verfasser in seiner Würdigung der Emigranrenbewegung von 
seinem eigenen nadonalen Enthusiasmus geleitet. Dieser ist narürlich vor dem 

liinTergrund der Zeit umsTände an1 Vorabend des Ersten \'Veltkrieges (bzv,.'. im 

Kontext der 19II und 1912 virulenten Marokkokrise) zu verstehen, an dem sich Di­
derrich 1914 in eigener Person als Frehvilliger in der französischen Fremdenlegion 

beteiligen sollte. 5J Dass der von ihm behaupTete Patriotismus der l?migre.5, die sich 

47 IXFORT, Historie du departf'.mmt des Forers, Avant-propos. 
48 Arthur DlDERRTCH: T792. Au temps des t~migres (tire-a-parr de ]'"Independance L1L>::em­

bourgeoise"). Luxf' .. mburg 19 [ 3. 

49 Romain HTLGE,RT: Z.dtungen in Luxemburg T704-2004. Luxemburg l004, S. T T 4. 

50 DIDERRICH: 179l, S. 3 (Wenn wir auch nichr umhin kommen, diese Emigrantf'..D zu 
bewundern, die ihre Familien und ihre Güter hinter sich [ießm, auf den Beff'lll der Prinzm zu dm 
\Vaften griffen ... sich in den Beruf einfacher Soldaten dnordnetf'..D, welches auch immer ihr Alter 
und ihre ehmlaligen Würden waren ... , so müssen \vir doch ihre Koalition mit dm ästerrdcllischm, 
preußischen und hessischen Armem bedauern, die sicllerlich eine der Hauptursachen ihres Misser­
folges waren'; sinngmläße Oberseu.ung d. Verf.J. 

') I Siehe Eintrag zu .Arthur Diderrich in Georges HAU SEM ER (Hg.): LUXf'..Dlburger Lexikon. 
Das Großhuzogrum von Abis Z. Luxemburg :w06, S. 89. 

222 



1792 mir Preußen-()sterreich verbündet hallen, mit dem der französischen Jugend, 
die sich 1912 der Bedrohungen Preußen-Ösrerreichs erwehren soll ren, alles andere 

als schlüssig zusammenging, weckte bei Diderrich ofFenkundig keine verTieften 

Erkenntnisse über die Ziele der Emigranten, sondern nur "regrets" über ihre situ­
ationsbedingt unkluge Entscheidung, 

Abgesehen von dem Entstehungskonrext dieser beiden Beiträge, über deren 
historiographische Zuordnung man zweifelsohne Parallelen zur deutschen und 

französischen EmigrationsgeschichTsschreibllng ziehen kann, iST die allgemeine 

Vernachl~issigung der Frühneuzeit- und Sattelzeitforschung in der luxemburgi­
schen Ceschichtsschreibung lange Zeit ein Schwachpunkt52 ge\vesen, den es für die 

Phase der franzjysischen Emigration miT zu berücksichtigen gilt. Die Ausblendung 

gegenläui-lger oder disruptlver Episoden aus der Ennvicklungslogik der "tradido­
nellen Meistererzählung"5.? der luxemburgischen Nadonew,verdung führte dazu, 

dass die vorangegangenen l--IerrschafTen Lllxembllrgs --- also das Aneien Regime, das 

Regilne jlttn{ais sowie (zumindest bis zum WirksdIlnverden der Autonomiegesetze 
der 1840er Jahre) das R{{(,ime neerlandais- in der Ceschichtsschreibung des späteren 

19, Jahrhllnderts als ManifesTationen einer wechselhaften, aber kominuierlichen 

Fremdherrschafr angesehen vvurden, Diese konnte angesichts des aufkeimenden 
national-luxemburgischen Patriodsmus nur von nachgeordnetem Inreresse sein 

oder bestenfalls als Folie für die Konstruktion einer eigenen Geschichte dienen. 

Die Konsequenzen der Marginalisierung insbesondere der frühneuzeidichen Jahr­
hunderte lassen sich für die Luxemburgforschung insgesamt, wie Michel Pauly 

?~006 bilanziene, bis weit ins 2D. Jahrhundert verfolgen. 54 Als Ende der 1980er 

Jahre das l)ojährige Jubiläum der hL'Cemburgischen Unabhängigkeit bevorstand, 
\vurden mai;gebliche Debauen über die Frage nach der luxemburgischen Idendtät 

und NaTion dIlgestoßen, die eine Nellverortung der geschichtswissenschafrlichen 
Arbeitsfelder in einer europäischen Dimension forderten. 5) 

Obvvohl diese Tendenz.en in einem generellen Rahmen f~--;stgehalren werden 

können, wäre es l-aJsch zu behaupten, die frdIlzösische Emigration per se härte in 

der neueren Luxemburgforschllng kein Interesse geweckt. So fiigTe der gebürtige 
Lllxembllrger Alphonse Sprunck (1896----1983), l--Iistoriker und Konservawr an der 

Nationalbibliothek in Luxemburg, seiner zweibändigen Studie zur BrabdIltischen 

5 l tv'lichel PAULY: Poims forts et faiblesses de l'historiographie luxembourgeoise, in: Hemechr 

58A (:w06), S. 595----b00, hier S. 598. 
53 Siehe Einleitung bei Michel PAL'LY: Geschichte Luxemburgs. München 20 [ [. 

54 DERS.: Points forts, S. 598. 
55 Son]a KMEC :f~criture de l'hiswire et construction nationale, in: Hemecht 58,4 (:wo6) , 

S. 483-497, hier S. 493 f. 11. 496. 
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Revoludon von 19:53 ein Kapitel zu den Emigranten in der Stadt beL'5,) Ebenso 

\vurde die Bedeutung der Stadt Luxemburg in der zeitvveiligen Funktion eines 

Drehkrellzes fLir die fran7.äsischen Emigranten von Gilbert'Trausch C'-' 1931) hervor­
gehoben.57 Für das in vielerlei Hinsicht strukturschwache Luxemburg,SB \'1/0 aufklä­

rerische Bewegungen im Allgemeinen und revolution~i.re Impulse im Besonderen 

keinen \V'iderhall Emden, dürrre die Phase der französischen EmigraTion dahinge­

hend von konstirutiver Bedeutung gevvesen sein, als sich die Bevölkerung erst mit 
der Ankunft der französischen Emigranten, Trausch folgend, durchschlagend mit 

den revolution:iren Ereignissen in Frankreich konfrontiert sah.ss Unminelbar an 

der Grenze gelegen, nahm das befestigte "Cibraltar des Nordens" nicht nur eine 
strategische Rolle für das Emigrantenheer ein,,):) sondern wahrscheinlich auch für 

die propagandistische Publizistik der Emigram:en. So vertrat Sprunck die höchst 

bemerkens\verte These, dass die anonymen Beiträge in der konterrevoludonären 
Gazette politique d litteraire de Luxemhourgvon französischen Emigranten verfasst 

wurden.": Der Geistliche Franc;ois Lascombes (1921----1991), Verfasser der vielbe­

achteten und aufgrund mangelnder Belege häufig kritisierten62 luxemburgischen 
Stadtchronik, vermutete geistliche Emigranten aus den Bistümern 1vletz, Nancy 
und Verdun hinter den Beiträgen."3 Diese AspekTe wurden kLirzlich zusammenfas­

send von lvlichel Pauly aufgegrifFen, der Folgendes über die französischen Emig­
ranten in seiner Geschichte Luxemhurgs festhielt: "Seit 1789 hatten etliche französi­

sche Adlige llnd Priester ihren Fluchtv,leg über das H_erzogmm gewählt und sicher 
die gegenrevolutlonäre Trommel gerührt".:A Dabei \'I/ird die Annahme b'lum von 

der Hand zu weisen sein, dass die Stadt Luxemburg den Emigranten auch als län­

gerfristigen Aufenthaltsort gedienT haben wird. Immerhin berichtete der Comte 

d'Espinchalim Sommer 1792, dass er zahlreiche Emigrantenfamilien in der Stadt 

')6 Alphonse SPRl.J0:CK: Le Ducht~ de Luxf'.Inbourg et Ja Revolution Brabanyonne. (= Publka­

tions de la Section historique de! 'Institut G.-D. de Luxembourg 7)-74), 2 Bde., Luxembourg T9 ') 3. 

57 Gilbert TRAL'SCH: Les Luxembourgeois devam Ja Revolution frani),aise, in: Raymond Po­
TDEVl}< (Hg.): L.es rdations franco-luxembourgeoises de L.ouis XIV a Robert Schuman. Actes du 

Colloque de Luxembourg (17-19 novembre 1977). (Centre de Recherehes Relations Internationales 

de l'Universitt~ de t>.iletz T T). Metz 1978, S. 83-T T7, hier S. 89. 

58 Norbert Franz und ]--]f'.Ilri Kugener konntf'.Ilunlängst bestätigen, dass die Stadt Luxemburg 

am Vorabf'.Ild der Französischen Revolurion von Massenarmur geprägt war, sif'lle Norbert FRA}<z u. 

Hf'.Ilri KUGENER: Öffemliche Sozialfürsorge und Armf'.Ilpflege in der Sradt Luxemburg unter df'.Ill 

Anden Regime, in: Hf.Illecllt )2.,) (:woo), S. 269-3 T6, hier S. 310. 

59 TRAL'SCH: Les Luxembourgeois, S. 89. 

60 HE}<KE: Coblentz, S. 236. 

61 Alphonse SPRU0:CK: Die französischen Emigranten im Kurfürstenmm THer, in: Kurtrieri­

sches Jahrbucll 6 (1966), S. T )3-142, hier S. T)3. 

62 Michel PAL'LY: 50 Jahre Stadtgescllichtsforschung zur Stadt Luxemburg, in: Hf.Illecllt 63,l 
(lOll), S. T73-201, hier S. 190. 

63 H 1 LGERT: Zeitungen, S. 24. 

64 PAULY: Geschichte Luxemburgs, S. 64. 
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angerrotTen habe, die seir drei Jahren in LtDcemburgverweilren. 65 Die überlieferten 
Listen vom 18. Januar 1/92 für die haufe villeG:j lassen ein ungefähres Profil der 

Emigranten in Luxemburg erahnen. Im GegensaTZ zu den trierischen wllrden auf 

den luxemburgischen Listen auch die Domestiken und Begleitpersonen der meist 
adligen Emigranten numerisch aufgeführt. 

Die traditlonsreiche Stadtgeschlchtsforschung zu Luxemburg hat den "klassi­
schen" ereignisgeschichtlichen Themen seit jeher besonderes Interesse zukommen 
lassen, so dass sich minler\veile z.lhlreiche ·Um:ersllchungen ver7.dchnen lassen, in 

denen die frühneuzeitliche 5tadtgesellschaft und die Festungsgeschichte in den 
1vfittelpunkt gerückt wurderL 6? Dennoch sind auch hier just die Arbeitsfelder, die 

Hit" die Phase der fran7..A:Ssischen Emigration von substantieller Bedemung sind, bis­

lang noch unzureichend abgesreckt \vorden. 50 wäre auch flir die Stadt Luxemburg 
der in der Emigranrenforschung elementar veranschlagten Frage nachzugehen, \vie 

die Aufnahmegesellschaft der l--Ierallsforderung der französischen Emigr.nion be­

gegnete.63 Diesbezüglich bilden die Dissertationen von Norbert Franz und Guy 
1he\ves hinsichtlich der verwaltungs-, milit~ir- und sozialgeschidnlichen Aspekte 

der Stadtgemeinde in der Obergangszt--:it eine vvesentliche Gt"undlage. s9 

Die Jüngere Luxemburgi-orschung, die die Dynamik von Staar und Gesell­

schaft verstärkt in globaler Perspektive untersllcht,l° hat eindrucksvoll um:er Beweis 

gestellt, dass gerade die Migrationsgeschichte zu ihren ausgesprochenen St~irken 
gehört.?: Die hohe Qualität und das regelmäßige Erscheinen von migrationsge­

schichtlichen PublikaTionen werden nicht nur durch die SclnverpunkTseTzung in­

nerhalb der geisresvvissenschaftlichen Fakultär an der Universlrät Luxemburg ge-

65 D'EsPINCRAL: JournaL S. 373. 

66 Vgl. die aufLuxemburgisch immer noch geläufige Bezeichnung Uewffstad. Gemeint ist das 

höher gelegene Viertel der Stadr, das in etwa zwischen df' .. m PLlteau Silint-Esprit im südöstlichen 'feil 

und der RU? des Bains im nördlichf'...ll Tdl des heutigen Sradtkerns gelegen ist, siehe dazu die Straßf'...ll­

angaben der Listf'...Il, Stadrarchiv Luxemburg UJ 1-10-40! 4 [, Folio [82-

67 PAULY: 50 Jahre Stadrgeschichtsforschung, S. J9J f 
68 Vgl. das Jüngst von ~i1ichel Pauly erkannte Forschungsdesiderat hinsichtlich der Ent'i'-'ic:k-

lung der städrischen Binnenkonstellation unter dem Reformabsolutisillus, in: Ebd., S. 192. 

69 Norbert FRANz: Die Stadtgemeinde Luxf' .. mburg im Spannungsfeld politischer und win­

schaftlicher Umwälzungen (1760-1890). Von der Festungs- und Garnisonssradt zur oftf....Ilen illul­

rifunkrionalen Stadt. (= "Ii:ierer Historische Forschungf'...Il 40). "Ii:ier WOI u. Guy THEWES: Stände, 

Staat und !'vtilitär. Versorgung und Finanzierung der Armee in df'...ll Österreichischen Niederlandf'...ll 

I 7 [ 5-l795. (= Schriften reihe der Österreichischf'...Il Gesellschaft zur Erforschung des I 8. Jahrhun­

dens T4). \Vif'...Il u.a. W12. 

70 Siehe etwa den Sammelband von Norbert FRA0:z u. Jean-Paul LERNERS (Hg.): Nationf'...Il-

bildung und Df'...Ill0krarie. 

71 PAL'LY: Poims forts, S. 598 u. Jean-Paul LEHNERS: Sources locales, hiswire globale. 

eexemple de la dt~mographie historique, in: Hemecht 63,2 (2 OT T), S. 163-172, hier S. J68 f 
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währleistet, sondern auch durch auf~eruniversitäre Zuarbeit von Institutionen wie 
des Cerltl'e {Je documentätioll SUl' fes rnigTtltiorl.\ humäines in Düdelingen. Freilich gilt 

es auch hier, ad:iquare methodische Ansätze zu entvvickeln, die sich auf frühneu­
zeitliche Gesellschaftsstrukturen~?2 übertragen lassen und sich nicht ausschlid~lich 
von den zeitgeschichtlich gep6gten Vorstellungen?3 von Crenzen und Räumen 

leiten la.ssen. 

4. Die Emigration nach Trier im Überblick 

Diese erste Hauptphase der Emigration setzte sich vor allem aus Adligen und 

Geisdichen zusammen, die sich im nahe liegenden Ausland sammelten, freilich in 

der fast immer trügerischen HofInung, baldmöglichst die Rückkehr antreten zu 
können. Gegen Ende des Revolutionsjahres 1/89 sollen sich in der Stadt Trier, die 
zu diesem Zeirpunkr kallm mehr aJs ;'000 Eim.vohner besessen haben wird'?";: rund 

800 Emigranten aufgeh~Jten haben.?'5 

Mag auch diese Zahl zu hoch veranschlagt sein: Nicht allein die quantitaTiven 

Ausmai~e der Emigration, sondern auch die exponierte Stellung mancher der unter 
den Emigres befindlichen Personen im vorrevolutionären Frankreich zog Konse­

quenzen für die Stadr n.lCh sich. So zählte llnter den ersren Ankömmlingen in 

Trier mit Victor-Frdl1s·ois, Duc de Broglie, eine Persönlichkeit, die einen denkbar 
hohen adligen und militärischen Rang im Aneien Regime besessen hatte: Der 1/18 

geborene de Broglie harte noch 1/89 den höchst exklusiven Tirel eines Generaln1dr­

schalls von Ludvvig XVI. erhalten, was ihn in der Augenvvahrnehmung natürlich 
zu einem Parteigänger des Königs par excellence machte. Während des Feldzugs 

im Sommer 1792 erhieIr er zusammen mir dem aus der Region Languedoc stam­

menden Charles Eugene Gabriel de la Croix, Marquis de Castries (1727-1801). der 
seit 1783 den Titel des Generalmarschalls trug/ci den Oberbefehl über einen der 

drei Truppenteile des Emigrantenheeres, die sogenannte Annü des Pl'inceJ. Die 

72 Klaus BAD E: Historische Migratiomforschung, in: DERS. u. ~tichad BOMJ"f ES (Hg.): Sozi­
alhistorische !'vtigrationsforschung. (= Studien zur historischen Migrationsforscbung J 3). Cättingm 

20°4, S. l7-48. hier S. 33. 
73 L.EHNERS: Sources locales, S. 168 f. 
74 Vgl. die bei Wolf-Ulrich RAPP: Sradtverfassung und 'ferriwrialverfammg. Koblenz und 

'frier unrer Kmfürsr Ck.xnms \Venzeslaus (1768-T794). (= Europäische Hochschulscbriften (67). 
Frankfurt a.M. [995, S. I I-[ 3, Anm. [7 genannte Literatur zur Einwohnergräße Triers, deren Be­
messung sters von der Berücksichtigung eximierter Sozialgruppen (Klerus, Srudemf'.Xl, !'vtilitär) und 
insbesondere von der Einbe7iehung der Vorortsiedlungen abhängig ist. 

75 HE0"KE: Coblentz S. 7J. Anm. 55. 
76 Jem PJ0:ASSEAU: Lemigration militaire. Campagne de 1792. 2 Bde. Paris 1974. hier Bd. I, 

S. T40. 
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Organisadon der Armee haHe de Broglle seit 1791 schon von Koblenz aus voran­
getrieben,~7 Der betagte !v:fürühül kehrte nicht \vieder nach Frankreich zurück, 

sondern verstarb 1804 in seinem Exil in Münster. \vie die Ankunft de Broglies, 

der mit seiner Familie in Trier erschien, \varen die "Adventus" der hochadligen 
Flüchtlinge durchaus eindrucksvolle Ereignisse, traf doch etvva der A1arechal mit 

einem Gefolge von nicht weniger als )0 Personen in der STadt ein, Charles-Eugene 

de Lorraine, prillce de Lümhesc (17)1-182), der seit Mitte 1791 als Generalmajor 
der österreichischen Armee fungiene und ebenfalls flir die Sache der Emigranten 

zu k:impfen bereir war, stand dem HerzDg mit angeblich 80 Jagdhunden llnd 30 
Pferden kaum nach>'8 Unter den adligen Emigranten, die sich in Triel' aufgehal­

ten haHen, erweckten der Prinz von VaUClemont und der Graf von Stuart nähere 
AufmerksamkeirJ~J Der französisch-lorhringische Offizier und der aus Schottland 

stammende Stuart harten sich in der Nähe des Balduinshäuschens bei Euren am 
20, März 1791 ein Duell geliefert, an dessen Folgen der Graf am 22. 1vlärz starb. 

Vom "Dudlllnfllg" unter den französischen Soldaten, die sich nach der Besetzung 

am 8. August 1794 in Trier auHlielten, berichtete rückblickend auch Ludwig Müller 
in seinem Tagebuch im April 1796.80 

Die kurtrierische Regierung und die Stadrbevölkerung hauen die Emigranten 
zunächst freundlich aufgenommen, da man sich von ihrer Anvvesenheit \virtschaft­

liehe Vorteile versprach llnd überdies Gastfreundschaft vorgeblich aus innerer An­
teilnahme demonstrierte, Der kurfürstliche Statthalter Anselm Franz Freiherr von 

Kerpen berichtete seinem Minister Duminique bereits am 27, Dezember 1789 von 

einer guten Stimmllng der 1]'ierer Bürgerschaft, pürce qu~?!!e gagne immensement. 81 

Die Anwesenheir der Emigranten sorgte allerdings auch für Spannungen im ge­
sellschafdichen Gefüge der Sradt. So unrerhielten die prominenten, eng mit dem 

kllrfürstlichen STadtregiment verflochtenen Fan1ilien WaJdbon von Bassenheim 

77 Ebd., S. 117 f. Lu de Broglie siehe auch VEDDELER: Französische Revolutionsflüchtlinge 
in \Xiesrfalen während der Jahre 179I-[ 80I, in: SCHÖNPliLUGfVOSS (Hg.): Revolutlonnaires et emi­
gres, S. 18 3-T 9I, hier S. T9 J • Zum Emigrantenheer siehe die ausführliche Darstdlung bei HENKE: 
Coblemz, S. :1 I I-I7]. 

78 Johann l--lugo \VYTTE0".BACH: Gesta Trevirorum, Bd. 3. Augustae Trevirorum T 8 39, S. 313 
[im Folgenden: Gesta [[ l]. 

79 Eduard L.ICHTER: Das Duell des Grafen von Stuart mit df'.xn Prinzen von Vaudemonr beim 
Baldllinshällschm zu 'frier im Jahre ]79 I, in: Nenes chierisches Jahrbuch 8 (1968), S. I 5-3:1. 

80 LAGER: Mitteilungen, S. 79. 
8I Joseph HANSE:>: (Hg.): Quellf'.IJ zur Geschichte des Rhdnlandes im Zf'italter der Franzö-

sischen Revolution 1780-J 80 1, 3 Bde. Bonn 193 T 1T93 31T9 3 5, hier Bd. 1, N r. Vb, S. po. Der aus 
dner edelfrf'if'.IJ Familie summende von Kerpf'.IJ (I738-1808), der dem Trierer Stadtrat präsidiene 
und wie sf'ine Vorfahren als Domdecham zugleich Mitglied des Domkapitds war, nahm gegenüber 
dem magistrariven Stadtregimf'.IJt f'ine Aufsichrsfunktion in Stdlvertretung des Kurfürsren ein, s. 
dazu RAH: Sradtverfassung, S. 73 ff 



und von Kerpen vorteilhafre Beziehungen zu den Emigranren.82 Der städtischen 
Bevölkerung und den im Rat vertretenen Ämtern bzvv. Familien, die insbesondere 

in der Person des STanhah:ers keines\vegs zu Unrecht die landesherrliche Obrigkeit 

verkörpert sahen, blieb diese verdächtige soziale N~ihe Z\vischen dem heimischen 
und dem ausl~indischen Establishment nicht verborgen. 

Insofern die Auswanderung dieser Gruppen nicht auf legislative und politische 
Z\vänge zurückzuführen ist, vvie es enva für die Terreurjahre 1793 und 1794 der 

FaJl W.Ir, kann von einer durch äugere UmsTände bedingten FluchT nicht generell 

ausgegangen \verden. Karine Rance, aktuell eine der Vorreiterinnen der Emigra­
tionsf~)fschung der Französischen Revolution, geht sogar so weit, die hochrangi­

gen Emigranten als 1!oyagettrs'D zu be7...eichnen: Die ersten Emigranten verließen 

Frankreich schon vor dem Sturm auf die Basrille und reisten beispielsvveise als 
Badegäste nach Spa oder Baden. 8

'± Bezeichnenderweise wurde im Erzsdft am 17. 

Juni 1790 eine kurfiirstliche Konzession erlassen, n.lCh der ein zweiTes Schiff auf 

der Mosel Z\vischen Cochem und Bad Bertrich eingesetzt \vurde, um die wachsen­
de Zahl der Badegäste besser befördern zu können. 85 In unge:zä.hlten Fällen bilde­

ten derartige KurzvveiligkeiTen jedoch den Anf.'lng einer Reise ohne Wiederkehr, 

da man nämlich einsehen musste, dass die Revolution über eine unkalkulierbare 
Dauer hinvveg herrschen würde. Im Übrigen sprichr allein die Tatsache, dass diese 

wohlhabenden Adligen im Ausland einen standes.ld:iquaten l--LlbiTllS .lll den 'T:lf; 

legten, nicht grundsätzlich dagegen, dass sie im Sommer 1789 tatsächlich allen 
Crund dazu hatten, sich in Sicherheit zu bringen. Evidenter scheint dagegen die 

Vermutung, dass die Masse der Emigramen sich zu Beginn nicht primär politisch 

interessierte, geschvveige denn engagiene, mir der Folge, dass die Bemühungen des 
Comre d'Artois und der Prinzen Conde in Turin um militärische und finanzielle 

l--lilfegesuche an1 Ende ohne substanzielle UntersÜitzllng blieben. 

Nachdem im Folgejahr 1790 viele der Emigranten Trier als Durchreiseoft pas­

siert hatten, spitzte sich allerdings im nachfolgenden Jahr die poliTische Lage der 

82 Alphonse S P RL'NCK: Der Tderer Kurstaat am Rande der Brabamer und der Französischf'.Il 
Revolution, in: Kmrrierisches Jahrbuch 8 (J96S), S. 20b-2J7, hier S. 114. 

83 Karine RANCF.: Les emigrt~s de b Revolmion: de l' t~migration politique a l'exil polirique, 
in: r;annt~e Vietor l--lugo St~mt. Lhommage solonne! du St~nat a Vietor Bugo a ]' occasion du bicm­

temire de sa naissance I 80l-2002, acres du colloque, 2002, S. 9°-97, hier S. 9 [. 
84 Ebd. und Sabine D1EZ1NGER: Französische Emigranten und Flüchtlinge in der Markgraf­

schaft Badf'.Il [789- I 800, in: Vol ker Rö DEI. (Hg.): Die Französische Revolution und die Oberrhf'in­
lande (1789-T798). (= Oberrhf'inische Studien 9). Sigmaringen 199T, S. 27,)-284, hier S. 278. 

8') Johann Josf'IScOT'f[ (Hg.): Sammlung der Gesetze undVerordnungf'.Il, welche in dem vor­
maligf'.Xl Churfürsrenthum 'frier über Gegf'.Xlsrände der Landeshoheit, Verfassung, Verwalrung und 
Rechtspflege ergangen sind: ... j Dritter 'Iheil, vom Jahre 1768 bis zum Ende des Jahres 180l 
Düssddorf 18)2-, Nr. 870, S. T4S,) [im Folgf'.Xldf'.Xl Scotti [ll1. 
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Emigranten einerseits und des Kurstaats andererseits zu. lvllr dem Empfang des 
Comre d'Artois in Koblenz im Juni 1791 und der damit verbundenen Zunahme 

an Emigranten begab sich der KurfürsT unweigerlich in ein prekäres Verh:iltnis 

zum revolution~iren Frankreich. Den führenden Kr~U:ten in Frankreich war es na­
türlich nicht entgangen, dass sich in Koblenz und Trier unter der vmhlwollenden 

Haltung der kurfürstlichen Regierung gegenrevolmionäre Zirkel versammelt hat­

teIL Zudem verstärkte der Hochadel entlang des lUleins in Koblenz, Worms und 
Euenheim die milirärische Organisation mit Rekrutierungen, die bereirs vor der 

AnkunfT des ComTe d'Anois systemaTisch durchgeführt worden waren. 8" Die Prin­

zen suchten mit Unterstützung der Großmächte Preußen und Österreich ein mi­
litärisches Vorgehen gegen Frankreich herbeizuführen. Die Erwartungen vvurden 

emtäuschT, als am 27. August 1791 die Pillnitzer DeklaraTion unterzeichnet wurde, 
in der sich die Großmächre Preußen und ()sterreich zwar zu einer Restauration des 

KöniglUms verpHichreten, den Gesuchen des Comre d'Anois um Anerkennung 

der Exilregierung der Emigr,ulten allerdings nicht nachkan1en.87 EnTsprechend 

machte sich Unmut unter den Emigranten breit, die ihrerseits erst durch die finan­
ziellen Hilfeleistungen Russlands und Schwedens neue Hoffnung schöpfen sollten. 

Im Zuge der französischen Kriegserklärung an Österreich am 20. April 1/92 

steuerten zunächst Errligran tenverbände und ab August auch preußische Verbände 
vermehrt 'Trier an. ,18 Beispielweise zog das berittene Regiment R(~ya!-A!!eJJland im 

Mai mit mehr als 400 Mann nach Trier und wurde dort von Jubelnden Emigran­
ten empfangen.89 Die Emigranten kamen nicht nur aus Frankreich, sondern auch 

aus den Österreichischen Niederlanden, die bereiTs im HerbsT 179~L in 'Teilen von 

den französischen Revolutionsheeren unter General Charles-Frans:ois Dumouriez 
(1739-1823) besetzt worden waren. Über die Abwanderung aus dieser Region indes 

ist im Allgemeinen wenig bekannt. Die SchäTZung des Barons Paul \"t~rhaegen, 

der von nicht \veniger als 800.000 "belgischen" Flüchtlingen ausging, wurde z\var 
widerlegt, allerdings konnte auch die Jüngere Forschung bislang zu keinen hinrei­

chenden Erkenntnissen gelangen. so Die Frage nach der ursprünglichen Herkunft 

und der sozialen Zusammensetzung dieser Flüchtlinge muss nicht zulerzt aufgrund 

einer llngünstigen (~uellenlage llnbe,mtwonet bleiben. sc Dennoch drängt sie sich 

86 H E0: KE: Coblentz" S. 212 ff. 
S7 Ernst Rudolf HUBER: Deutsche Verfassungsgeschicbte seit J789, Lid. T. Stuttgart u.a. 

21967, S. 23 ff. 
88 Cesta III, S. 32 T ff. 
89 Roben GROUVEL: Les corps de troupe de l' emigration fi-anyaise, 1789-18 [ 5, 3 Bde. Paris 

1957, bier Bd. 3, S. 2)4. 

90 Franyois A NTOIN E: f~migradon dans [e Brabam bdge, in: Jean-CU .. ment }VfARTIN (Hg.): La 
contre-revo[ution en Europe, XVIIle-X1Xe si&cles. Rblites politiques er sodales, resonances cultu­
relles et idt~o[ogiques. Rennes 200 [, S. 143-159, hier S. [45. 

91 Ebd., S. 144. 
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insofern auC als ein erheblicher Anteil der franzijsischen Emigranten gerade in den 
Österreichischen Niederlanden - als übenviegend franzijsischsprachige Region -

Zuflucht gesucht hatte. So h.n die Emigrationsforschung beispiehveise Brüssel als 

ein Refugium der ersten Stunde hervorgehoben, da sich die Residenzstadt der ös­
terreichischen Statthalter, so Chislain de Diesbach, tout nature/fement anbot: Dem­

nach habe die vorvvah:ende Frankophonie sowie der HofstaaT um die Statthalterin 

lvlaria Christina von Österreich (1742-1798), einer Sch\vester der franzijsischen 
Königin, groge Anziehungskraft besessen. n 

Nachweisbar ist allemal, dass sich die Emigranten aus den Österreichischen 
Niederlanden in großer Zahl vor allem in der Umgebung Triers ansarnmelten. 93 

Schon im Frühjahr 1792, war die Zahl der Emigranten derart angestiegen, dass sich 

nach Erhebungen Henkes im Mai desselben Jahres zvvischen 1.700 und 4.000, in 
Juni zwischen 1.200 und 4.000 und im Juli 3.()00 Emigranten in der Stadt Trier 

authieiTen, gegenüber bis Zll 6.000 im Uml.md.94 Die empirische Belastbarkeit 

dieser auf zeitgenössischen Schätzungen beruhenden Zahlen ist einstweilen gewiss 
noch fraglich, doch gilt als sicher, dass die Zahl der Emigranten im gesamten Erz­
sTift im ersten I--Ialbjahr wieder deutlich anstieg.9~i Die (.:Luantiflzierllng der Emi­

granten beschäftigt die Forschung seit mehreren Jahrzehnten.'-l6 Wenngleich die 
hierbei angestellten methodischen Überlegungen vor allem Frankreich galten, sind 

sie doch für die Aufnahmegesellschaften oder -städte nichT ohne Belang. Dem­

nach ist es immer fraglich, ob die Q_uellenüberlieferungen vollständig oder partiell 
erhalten sind. Ebenso \venig lassen sich Doppeleintragungen ausschlid~en.::~? Hin­

sichtlich der trierischen Listen ließ auch Christian Lager die Frage offen, ob diese 

für die ganze Stadt repräsentativ sind.93 Andere Quellen bestätigen zumindest das 
Ansteigen der EmigrantenzahL Ludwig Müller verzeichnete für die ersten 1vlonate 

7..ahlreiche Neuankömmlinge, die nirgends unTerkommen konnten und da,her, wie 

92 Chisbin de DTESBACH: Histoire de [,l~~migration, T789-1 8 14. Paris J975, bier S. 13 T. Siehe 
ZUdf'.Ill Vicomte TERUNDEN: BnL'{elles, prf'.Illiere t~tape de ['~.Illigradon 1789-[792, in: Revue gene­

rale 9 (197T), S. B-42. 
93 HENKE: Coblentz, S. 75 sowie Joseph-Thomas-Anne Comte D'EsPl0:CHAL: Jour­

nal d'E,migrarion du Comte d'Espincbal publie d'apres les manuscrits originaux, hg. v. Ernesr 
d'HAUTER[VE. Paris 1912, S. 321" 

94 HE,NKE,: Coblenrz, S. 78. 

95 Ebd. 
96 Donald GREER: The Inddence of Emigration during the FrenclJ Revolution. Gloucester 

[95 1 " 

97 John Dl;NNE: Quantifier ]' emigration des nobles pendant la Revolution fi'anyaise: pro­
bl.?:·mes et perspectives, in: Jem-CU.Illent ~!fARTIN (Hg.): La contre-rt~volmion en Europe, XV[[­

[e-XIXe si&cles, Realirh politique, et sodales, resonances culrurdles et ideologiques. Rennes 200T, 
S. 1B-qI. hier S. 137 f. 

98 LAGER: FranzösisclJe Emigranten, S. 4l'). 
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er zu berichten \vusste, beim 1vlarschall de Broglie zu 40 auf dem Boden schlafen 
IIlussten, '-)) 

Nach bisherigem Stand der Erhebungen lässt sich mit einiger Sicherheit fest­
stellen, dass das Gros der Emigranten im Laul:e des ersten Halbjahres 1/94 Trier 

verlassen hane, Das Emigrantendasein der französischen Fliichrlinge fand mit dem 

Jahr 1/94 freilich kein Ende, Eine Rückkehr "var aufgrund der harten Emigranten­
gesetzgebung schlidWeh ausgeschlossen und in der Hochphase der Terreur ohne­

hin undenkb.1L Zudem fehlTe den EmigranTen in Frankreich in aller Regel jedwede 

materielle Existenzgrundlage, Spätestens mit der napoleonischen Generalamnestie 
im Jahr 18C)2 \vurde ein legislativer Rahmen Kir die Rückkehr geschaffeIL ~:)o 

Die Stadt Trier jedenfalls harte den Emigranten angesichrs des Vorrückens der 
Revolutionsrruppen auf die Pellinger Schanzen schon vor ihrer Einnahme subJek­
tiv keine Sicherheit mehr geboten: 1C1 In aller Eile verliet-;en sie die Sudt in Scharen, 

Nach dem Einrücken Tausender Soldaten dln 8. August 1/94 wurden die Bürger 
unverzüglich und bei Stral:e angehalten, einquartierte Emigranten namentlich zu 
benennen. Jen Sie selbst sahen sich sogar der Gefahr ausgesetZT, von der fran7..A:Ssi­

sehen 1vfilirärvenvalrung nicht nur als Kollaborateure, sondern als Ernignf:> in eige­
ner Person angesehen zu \verden. Von der 1vfillrärvenvalmng \vurden umfassende 

Anstrengungen llnternommen, den großen M.lteri.llbedarf der Revoilltionsarmee 

zu decken. Die Stadt galt dem berüchtigten Volksrep6sentanten Pierre Bourbotte 
(1/63-1/95), der nur einige Monate später einen tragischen Tod auf dem Schafcnt 
erlitt,:O? als i'1'aie i'üche Ci !ait rle 111 Ripubliquefrünraise (,eine wahre Milchkuh flir 

die französische Republik'; Übersetzung d. VerO, CC'± Dementsprechend sollte im 

99 LAGER: Mittf'ilungf'.Il, S. 1b2-. 

100 Zur Emigranrengesetzgebung im revolutionären Frankrf'ich lic-gt mir !'vtarcel RAGON: La 
L=:gislation mr les emigrt~s, l789-1825. Paris l~)O4 lediglich ein älreres, generell nicht mehr zeirge­
mäGes \Verk vor, das zudml der fi'anzösischm Besatzung in den linksrhf'inischm Gebieten ab J794 
und der nachfolgenden Gesetzgebung in den neuen Departemems nichr die erforderliche Aufmerk­
samkeit schmkt. Siehe zur Generalamnestie insbes. S. 125- IbO. 

[O[ Hierüber e.xistieren einige Darstellungen in der Ortsgeschichre, u.a. Anton WlU.EMS: Die 
Eroberung der Pellinger Scham.m durch französische Revoluriomtruppen am S. August J794, in: 
Chronik von Pellingen. Pellingen o. J. [2005], S. 240-l48; vgl. auch ZENZ: Tderim 1 8. Jahrhundert, 

S. IH. 
[02 Stadtarchiv Trier, Ta 100, Nr. 39, Ratssirzung I -4- I 794. 
I03 Bourbotte, der nach dem geschf'iterren Prairialaufsrand (t-.hi I795) neben vielm anderm 

Sansculottf'.Il und Mirgliedern der Bergpartei von Regierungstruppen verhaftet wurde, versuchte sich 
letztlich erfolglos auf seinem Gang zum Schaforr selbst zu erstechen. Siehe den biographischen Arti­
kel zu Bourbotte in Adolphe ROBERT, Edgar BOURLOTON u. Gaston COL.'G;-':Y (Hg.); Dictionnaire 
des parlementaires franyais: comprenanr tous !es membres des Assemblees fi'anyaises et tous les mi­
nistres franyais depuis le ler mai l789 jusqu' au 1er mai I 889, Bd. [. Paris [89l, S. 43 I f. 

104 Michael MfrUE.R: Die Stadt Trier unter französischer Herrscharr (1794-J8J 4), in: Kurt 
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Erzstift die stattliche Summe von 3.000.000 Livres ("Bourbott'sche Kontributi­

on") erhoben werden, von der allein die Stadt Trier die Hälfte innerhalb von 24 

Stunden allfZllbringen hane. Zu diesem Zwecke wurde das Eigenmm des Kurfiirs­

tentums sowie das der Emigranten eingezogen. 

Das "Echternacher Tagebuch" des gebürTigen 1j·ierers Michael-Franz-Joseph 

lvlüllers, der 1791 zum GerichtsschöfFen in Echternach und 1/95 zum Friedens­

richter im gleichnamigen KanlOn ernannt \vurde, zählt zu den aufschlussreichen 

Kommentaren der frühen fran7.äsischen Zeit. Die AufZeichnungen, die mir der 

bevorstehenden Besetzung der Abteistadt am 13. August 1/94 durch die französi­

schen Truppen einsetzen und im Jahre 1'797 enden, zeugen beispielsweise von der 

Kompromisslosigkeit der fran7jysischen M.ilitärvenvaltung: Um die Kontributions­

zahlungen voranzutreiben, lieg man sogar einzelne Personen, zumeist örtliche No­

tabeln, festnehmen, die auch in den Q_uellen als otages (Geiseln) firmieren. Müllers 

eigener Bruder entkam nllr knapp einem solchen Arrest. 1Js Auf der Grundlage 

von Häuservisitationen erstellte man unter maggeblicher Zuarbeit der Stadtver­

\valtung Listen der abvl/esenden Bürger, die, sofern sie nicht vor einer bestimmten 

Frist zurLickkehrten, als Emigranten firmierten. LGG 

Dem Anspruch nach sollten die Abv,resenden mit den franzl)sischen Emigran­

ten, wie es sie seit 1789 gab, gleichgesetzt werden. Obschon diese BesTimmungen 

in der vorgesehenen Härte schon aus praktischen Gründen nicht in die Tat um­
gesetzt "verden konnten und daher erltsch~u-ft wurden, :G~? lässt sich eine polltisch­

administrative Überuagung des Begriffs Emigl'ri auf diejenigen Bürger der künftig 

neuen Departements feststellen, die zum Zeitpunkt etwaiger Häuservisitationen 

ab"vesend waren. Die Bezeichnung Emigre, so "vie sie im Revoludonsdiskurs un­

rersucht wurde, schloss nämlich ohne nähere Differenzierllng von der Ablehnung 

der Revolution auf ein Bekenntnis zum Am·jen Reghne. 103 Ob diese Charakterisie-

DÜWELL und Franz [RSTGLER (Hg.): Trier in der Neuzdr. (= 2000 JabreTrier 3). Trier T988, s. 377-
398, bier S. 378 und Emmanue[le BROL'[LLET-ROHJ"fER: l.:administration frall<;aise a ']rew·s sous Ja 
Revolurion (J794-179,} in: Herve BROl;lLLET (Hg.): Contribution a l'hisroire de la Rt~volution et 
de ['Empire. Paris 1989, S. [07-J l7, hier S. 1°7 ff. 

lO5 Jean-Claude !'vtULl.E,R: "Aus dem Lebf'.Xl dnes \i(/endehalses". Des 'frierer !'vtichael-Franz-
Joseph Müllers Echternaeher Tagebucb (1794-[797), in: Johannes MÖTSCH (Hg.): Ein Eifler für 
Rheinland-Pfalz. Festscbrift für Franz-Josef l--leyf'.Xl zum 75. Geburtstag am 2. Mai 2003. (= Quel­
len und Abbandlungen zur mittdrheinischf'.Il Ki rcbengeschicbte J 0'»). ~hinz 20°3, S. 785-834, 
hier s. 798 f Zu dm otoges am Beispiel Brüssels und Luxemburgs siebe Paul CLAESSENS: Otages 
et f~migrt~s de Bruxelles et du Brabant au temps du "i(a ira", in: Brabamica [ ([956), S. 347-376 
u. Gilbert TRAUSCH: Aspects er problemes de Ja vie munidpale a Luxembourg sous la Rt~publiqlle 
(1795-1799), in: Ht~mecht J 5>4 (1963), S. 449-498, hier S. 459. 

lO6 BRouTLLET-RoHMER: Ladminisrration, S. 1°9 f. 
107 Ebd. 
108 RANCE,: Lt:s emigrt~s de la Revolution, S. 90. 
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rung auch für die sogenannren Emigranten nach den Mai~stäben der französischen 

Besarzungsvenvalrungen Geltung beanspruchen kann, isr daher sicherlich zu hin­

terfragen. 

s. Reaktionen in der Stadt 

Die Emigration nach Trier wurde vom dortigen Magistrat von Anfang an mit 

wachen Augen verfolgt. Dass schlieglich Nachrichten über die radikalen Ereignisse 

das Reich schnell erreichten, kann angesichts der ma.ssenhaften Publizistik und 

der viel gelesenen Reiseberichte im Allgemeinen und in der grenznahen Stadt im 

Besonderen als gesichert gelten. 109 

Die Reaktionen der Oberschicht, deren Aufgeschlossenheit gegenüber aufklä­

rerischen Strömungen durchalls nicht von der l-land zu weisen ist, :10 blieben ange­

sidns des Emigrantenzustroms nicht aus. Um den ]ahresvl/echsel 1/29/1'790 verlieh 

der Stadtrat seinen Vorbehalten desvvegen mit Überwachungs- und Ordnungs­

ma1~nahmen Ausdruck. Auf Anordnung von Kerpens wurde eine amtliche Über­

\vachung der Fremden in die Wege geleitet. Ebenso sollte eine geregelte Einquar­

tierung den mit der sreigenden Emigrantenzahl verbundenen Problemen Abhilfe 

verschaffenY: Die StadT, die sich im Verlauf des 18. ]aJlfhunderts ebenso wie ihr 

Umland einer lediglich sehr schvvachen Immigration ausgesetzt gesehen hatte, ::2 

stand vor einer beachtlichen Herausforderung an die kommunale Infra.struktur, 

die an den Lebensnerv der dort lebenden Menschen rührTe. Der französischen 

Emigration zollten die Akteure somit z:vvang::ivveise grögre Aufmerksamkeit, nicht 

zuletzt da Trier mit der Aufnahme und Beherbergung der Emigranten eine vveithin 

sichtbare AngrifFsfliche bot. Die exponierTe Stellung an der Grenze machTe die 

Stadt ohnehin schon zu einem potentiellen militärischen Ziel für die Revolutions­
armeen. :13 Abgesehen davon sollten sich kurz nach der Hinrichtung Luchvigs ::\.T\T 
radikale Revolutionäre vvie CarnOT oder Danton mehr oder minder offen [Lir den 

[09 Eher allgemeine Aussage zur Berichtersrattung über die Revolution bietet mit Blick auf das 
"Ti'ierische \i(/ochf'.Xlblärtgen" Emil ZENZ: Trierische Zdtungen. Ein Bdrrag zur rrierischen Zeitungs­
geschichre. Trier 1952, S. 1 3-18. InsUllktiv zum übergreifenden Forschllngsstand ist Jürgen WIIXE: 
Die Tbematisierung der Französischf'.Xl Revolution in der deutschen Presse: Untersucht am "l--lam­
burgischen llnpartheyischen Correspondentf'.Il", l789-1795, in: Franda 22, l (l995), S. 61 -99. 

I IO SCHUMACHER: taccudl, S. 12. Sif'lJe darüber hinaus Guido GROSS: 'frierer Geisteslebf'.Xl 

umer df'.Ill Einfluss von Aufklärung und Romantik (l750-I850). Trier 1956, S. 24-l8, der auf die 
!'vtitgliedsclJafr der Ratsherrf'.Xl in der Trierer Lesegesdlschaft dngehr. 

[[ [ L[ESENFELD: Der letne Kl.lrfürst, S. [6. 

I I 2 Franyois G. Dn EY FUS: Prix et population a Treves et a !'vtayence au XVlIIe siede, in: Revue 
d'hiswire economique et sodale 34 ([956), S. l41-26[, bier S. 245 u. l57. 

113 Siehe bdspidswdse HE0"KE: Coblentz, S. 288, Anm. 69. 
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Rl-lein als "natürliche Grenze" Frankreichs aussprechen. Der Weg donhin musste 

über Trier führerl. 

Dass die gro{~en Ver~inderungen an den Nerv eines Privilegiensystems rührten, 

das seit Jahrhunderten keine einschneidenden Ver~inderungen erfahren haue, er­

klärt sich beinahe von selbst. So unterließen auch die kurtrierischen Landstände 

es kurz nach Einsetzen der Emigration nach Trier nicht, schvvere Bedenken ("Gra­
vamina") zu äugern, was die Anzahl und das Verhalten der Emigranten betraf. 

Johannes Dillinger sah die l--Ialumg der kllnrierischen Landstände in ihrer Angst 

begründet, für Provokationen der radikalen Revolutioräre seitens der Landesob­
rigkeit abgestraft zu vverden.: L In dieser Situation war der Kurfürst vor allem dar­

llm bemüht, die innenpoliTische Lage durch BesänfTigung der Landstände stabil zu 

halten. Wirklich hinreichende Erkenntnisse über seine genauen Motive im Vorfeld 
des Ersten Koalitionskrieges bestehen Z\var noch nichtY'5 Es liegt aber auf der 

l--Iand, dass er die von Frankreich drohende Gefallf eines Angriffs gegen besseres 

Wissen herunterspielte, um seine Autorität als Landesherr nicht zu beeinträch­
tigenY6 Diese Versuche blieben allerdings zunächst erf~)lglos, so dass die Stände 

nun offen miT dem Plan spielten, eigenständige Verbindungen miT der National­

versammlung aufzunehmen. Damit vvollte man erklärtermaßen den Verdacht von 

sich weisen, man stehe den Emigranten politisch nahe oder paktiere gar mit ihneIl. 

Ob eine in deutscher und franz.ösischer SpLlChe von den Ständen angeblich im 

November in Trier gedruckte VerteidigungsschrHt vom November 1792, von der 
offenbar nur die Gesta Ti'euironon zu berichten vvussten,1:7 tatsächlich ihren Weg 

nach Paris fand, ist ebenso unbekannt wie die Schrift selbst. Sie hätte sich nach der 

AbschatTung des Königrums logischervveise an den revolutionären Nationalkon­

vent richten müssen. Möglicherweise war ein solches Papier im Zusammenhang 

des von November bis Januar (1793) Tagenden LandTages entstanden. Im Zuge 

dessen hatte der Kurfürst am 19. November eine Neutrallt~itsverordnung erlassen 

und den Emigranten militärische Vorbereitungen untersagtYs Die Bedenken der 

LandsTände vvurden dadurch allerdings nicht gemindert: Sie fLihlren sich weiterhin 

getäuscht, nicht zuletzt vveil die Emigranten sich ostentativ gegen die Revoludon 

stellten und der Kurfürst seine eigenen Verordnungen zun:ichst nur halbherzig 
llmsetzre. l :S Die vollmundigen Pl:ine der Stände, in Paris miT STellungnahmen 

114 Johannes DTLu0"GER: Die politische Repräsentation der L.andbevölkerung. Neuengland 

und Europa in der Frühen NeuzeiL (= 'fransadantische Historische Smdien 34). Smngart 2008, 

S.69-72. 
I I 5 Der df'fizidre Forschungsstand zu Clemf'...lls \Venzeslaus' Verhalten und \Virken in der dip-

lomatischen Krise des Frühjahrs 1Y9l vl,'ird von CTXME,NS: Clemens Wenzeslaus, S. 16 umrissen. 

[[6 HANSEN: Quellen [, Ne 463/464, S. 99l f. 
TIy Cesta Il[, S. }2-T. 

I I 8 LIESENIiELD: Der letzte ](urfürsr, S. 43. 

119 TEl,ÖKEN: Die kurtrierische Politik, S. 86 f smvie Gesta [ll, S. 3 T 6. 
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über die Halmng des Trierer Kursraats aufzuvvarten, dürften aber in der Tat pure 

Drohungen geblieben sein. Es mag vielleicht zutrefFen, dass die Landstände ihrem 

Selbstverständnis zufolge in dieser krisen haften Phase der EmigraTion, wie Günter 

Birtsch in Anlehnung an Liesenfeld es sehen wollte, "in die Rolle einer politischen 
Repräsentation der Untertanenschaft"~20 hineinvvuchsen. Eine derart beharrliche 

und exponierte PosiTion gegenüber ihrem Fürsten "vollten sie dann aber doch nicht 

einnehmen. Clemens Wenzeslaus hatte sich schlid~lich verbeten, überhaupr noch 

einmal Stellungnahmen der Srände zur Emigranrenfrage anzuhören. "Was wie der 

Beginn einer Emanzipation der Stände vom Landesherrn mit möglicherweise re­

volutiorärem PotenTial aussah", so Dillinger, "verpuffte rasch" .121 

\Ver genall die treibenden Kräfte hinter derlei IniTiativen gegen die Emigranten 

waren, vvird sich auI-grund der Eigenart der landständischen Überlieferungen z\var 

vermutlich nicht klären lassen. Allein die rrierischen Ratsprotokolle mir ihren zahl­

reichen Rekursen auf die Emigrantenfr.Ige legen .Iber den Schluss nalle, dass die 

:Nlagistrate - und dies auf Drängen der in ihnen vorrangig repräsentierten Zünfte 
- hierbei in vorderster Front standerL Erst auf das Ultimatum König Ludvl/igs ::\.T\1. 
vom 14. Dezember 1791 hin, bis zum I). Januar des daraufFolgenden Jahres alle 

militärischen Rüstungen und Ansammlungen der Emigranten zu unterbinden, i22 

folgte eine effektive Umsetzung. Kurz vor Jahresende vvaren die Emigranren dem 

Plan nachgegangen, die französischen N.nionalgarden .111 den Gren7.en nahe Tj:ier 

zu provozieren und somit einen Krieg vom Zaun zu brechen, bei dem Frankreich 

als Aggressor gelten sollte. Von Kerpen erhielt die kurfürstliche Anvveisung, alle 

diesem Plan geltenden AkTionen zu unterbinden und Vorkehrungen zu Treffen, 

bewatfnete Emigranten von den Grenzen abzuziehen. Augerdem sollre er zusehen, 

dass auch die franzl)sischen Behörden Nachricht von diesen kurtrierischen Maß­

nahmen erhielten. 123 Die AmTer und Stadträte harten hJrtan die neu formulierten 

Bestimmungen zum Umgang mit den Emigranten streng einzuhalten, andernfalls 
drohten sie ihre Stellen zu verlierenY'-1 

Nicht nur für Emigranren vvurden die Lebensumsrände zunehmend schwie­

riger, sondern auch für die sie .ulfnehmenden Bürger. Die Direktorien der bei­

den kurtrierischen Ständekurien gaben in einem Gesuch an den KurHirsten zu 

verstehen, dass die Emigranten "dermalen allen Vorrath im Lande aul:gezehret" 

hätten, so dass "bei der bevorstehenden unergiebigen Erndte auch ohne alles 

fremdes Zuthlln ein allgemeiner Mangel Hir M_enschen und Viehe zu befürch-

lW Ebd.,S.J5,). 
[I[ Zit. D[LUNGER, Politische Repräsentation, S. 70. 

In HANSEN: Quellen I, Nr. 501, S. 106I ff. 
Il3 Ebd., Nr. ')16, S. [09I tf. ll. LIESE0:FELD: Der letzte Kurfürst, S. 7() f. 
U4 Ebd., Nr. 16, S. 38 f. 
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ten" \var. 125 Für die Trierer Stadrbevölkerung, die zu rund einem Drittel ohnehin 
schon nach BegriH-en der Zeit am Rande der ArmUl gesranden haben dürfre,12::; war 

die Anwesenheit der Emigranten Zll einer Belastllng geworden. Sie verband sich 

schlid~lich mit der Einquartierung österreichischer (kaiserlicher) und preuGischer 
Truppen, über deren Konsequenzen die Trierer Ratsprotokolle viele Einzelheiten 

mitteilen. (!berdies strapazierten die militärischen Aktionen die Bevölkerung des 
ErzstiftesY~? Die einHussreichen Zünfte ("Ämter") beklagten sich lauthals über die 

wenig lukrativen bis ruinösen Aufträge der französischen Emigranten, was zu einer 

allgemein .mfgeheizten Lage führte. ns So wurden an1 KornmarkT ProTeste gegen 

die Inhaftierung an den Tumulten Beteiligter laut, als sich im Mai 1791 Studenten 
mit Handvl/erksgesellen eine Prügelei geliefert hatterl. ~29 Die Riumung des Korn­

marktes h')rderte zvvei Tote und mehrere VerletZTe. Die anfangs durch die wirt­

schaftlichen Vorteile der Emigration geprägte vvohlwollende Sdmmung gegenüber 
den Neuankömmlingen schlug desto stärker um, je gröGer die Angsr vor einem 

möglichen fran7.äsischen Angriff nach der Pillnitzer Deklaration von Ende Augllst 
des Jahres \vurdeY;C: 

Der aus der Auvergne stammende adlige Emigrant Joseph-Thomas-Anne 

Comre d'Espinchal (1748-1823), der zu den herausragenden Kommentatoren der 
französischen Emigration im Erzstifr zu zählen ist, schilde ne die missliche Lage 

der Stadt im Sommer 1792. Abgesehen von dem merb.vürdigen ·Umstand, dass 

er es für erw~illIlensvvert hielt, den schlechten Zustand des städtischen StraGen­
pHasters hervorzuheben, schien ihm jede Durchl:ahrt durch diese desagniab!e eille 

d? Tit?1/eJ im AugusT zu widerstreben. Zudem machte die An7 ... 'lhl der Emigranten 

einen sich dich starken Eindruck auf den Comre, der ihn zu der Einschärzung 
bevvog, dass depui.1 !e commencernent de lrl RelJo!ution, la llifle {Je TrhleJ rl ete un des 

endroit,5 ou il s'e.5t le plus retin! defami/fes ftanfrlises (,seit Ausbruch der Revolmion 

ist die Stadt Trier eine der Gegenden gevvesen, wohin sich die französischen Fami­
lien am meisten zurückgezogen haben'; Übersetzung d. Verr). :3~ Daneben waren 

auch die Geistlichen, die vor allem allS den Diözt--:sen M.etz, TC)lll, Verdun, Nancy, 

Saint-Die oder Reims stammten, in groGer Zahl an\vesend. Allein 300 hätten den 

n5 Cesta Il[, Additammta, S. 7). 

Ub B[RTSCH: Soziale Unruhf'.Il, S. 15 [. 

117 Claus Peter BE,UTTENMüLLER: "Zum Schantzendiensr beordc-rt": Einsarz trierischer Bürger 
und Bauern zu Befesdgungsarbeiten seit 1792, in: Elisabeth DÜHR (Hg.): Unter der Trikolore. Trier 
in Frankreich - Napoleon in Trier; J794-1814; Katalog-Handbuch. [Ausstellung des Städtischen 
Museums Simeonstifr 6. Juni - 3 1 • Oktober 2-004, anschlid~end im Saarland-Museum Saarbrückf'.Ilj. 
Trier 2-0°4, S. W5-n3, bier S. 2-0'). 

[2-8 RAPP, Stadtverfassung, S. 2-l3. 
n9 Cesta Il[, S. 3 I8. 
!30 Günter B[RTscH: S07.iale Unruhf'.Il, S. 155. 
1)1 D'ESPI0"CHAL: Journal, S. 368. 



preullischen König Friedrich Wilhelm I!., der sich Anfang August für den Feldzug 
nahe Trief (Konz) aufhielt, bei seiner Ankunft in der Stadt begrüßt. l.?::O Den Comte 

trieb die EmigraTion nach einigen Aufenthalten in Italien qller durch d.1S Er7..stift, 

so dass seinem Journal eine besondere Aussagekraft für die Phase der Emigration 

zukommt. Eine umfassende Auswertung dieser und anderer persönlicher Q_uel­

len dürfTe insbesondere mit Augenmerk auf einzt--:lne Regionen neue Erkenntnisse 

bringen - nicht zuletzl, weil derartige individuelle Zeugnisse zahlreich überliefert 
sind und telhveise auch ediert \vurden.13.? Der Wert dieser Q_uellen vvurde von der 

Forschung in jüngerer Zeh: eindrucksvolllInter Beweis gestdlt.1.7-~ 

6, Die Emigrantengesetzgebung 

Nachdem die kurfürstliche Regierung bereirs am 3. Januar 1792 ein 

"Reglemem:":35 miT VorschrifTen zur künftigen Behandlllng der Emigranten er­

lassen hatte, \vurden die 1vlaßnahmen im Laufe des Jahres zunehmend repressiv. 

Dazu zählte auch die Verordnung vom 29. Juni 1'792:136 Alle Emigranten, die ei­

nem miliTärischen Verband angehörTen, mllssten das Erzstift innerhalb von drei 

Tagen verlassen. Ausgenommen vvaren neben Magistratspersonen, Geistlichen 

und Frauen auch Kranke. Am L1-. Oktober brachte eine neue Verordnung eine 

Verschärfung miT sich, da nun auch nicht-militärische Personen eingeschlossen 

vl/urden. Zudem sah sie vor, dass Neuankömmlinge nicht länger als eine Nacht 
in Trier verweilen durfterl. ~37 Jedoch standen der Umsetzung dieser Verordnung 

oftmals gesllndheitliche Gründe im \V'eg. So ließ die 63jährige A1arie 7herese nrie 
Comtesse {Je Bergh Hohellzollerll ein Schreiben an den 1vlagisrrar richten, in dem sie 

erklärte, dass sie nach 18 Monaren friedlichen Aufenrhalts in Trier an einer paralisie 
lin und somit außerstande sei, die StadT gemäB der Verordnung en datte du I4. 
octobre fristgerecht zu verlassen. 13B Der Stadtrat forderte Krankheitszeugnisse der 
Leibärzte, die die jevveilige Immobilität der Emigranten bestätigen sollten. 13:: Die 

nach dieser Verordnung für die durchschninlichen Emigranten vielf.'lch allssichts-

T 32- Ebd., S. 3b')ff u. Viktor Joseph DEWORA: "Ehrmdenkmal". Qudlm zur Geschichte der 
Koalitiomkriege 1792--l80I, hrsg. v. Michael EJ"fBACH. (= ~titteilungen und Verzf'iclmisse aus der 
Bibliothf'J.: des Bischöflichen Priestersf'.xnina rs zu Trier J). Trier J994, S. 2'). 

[B S. Anm. Ib. 
T 34 Karine RANCE: !'v1emoires de nobles emigrt~s dans !es pays germaniques pendam la Revolu-

tion fi.anyaise. Paris :WO I. 

13') L.1ESENFELD: Der letzre Kurfürst, S. l')8. 

[36 Scorn 1II, S. 1498, Nr. 888. 

"7 Ebd, 
138 Stadtbibliothek"Irier, Ms I8I5 988, Folio 84. 

139 Stadtarchiv Trier. Ta J 00, Nr. 38 Ramitzung 5 T T.1 792 und b. J J . T792-. 
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~b. I /rule- C'('/ " rinn.! 1.ueLemJal'rad In,~~J'lL0~1nUf 
Jcujll.e;-ulb71U'eu;;cr-'1)(}/r !&./.JiabbtUz1M ItW eta@ . 

QUb tl.:U-VOlI, !e.1 .I'alr/ot~1 Ji'l'tUlC('(.(d_ .-Y, 

. /(q;;C' et;..o e.f ed !l0 l(' . 

Itz, re.1otudo71 du..Roi aeJ .Francni.1 tk //{ f/aire- la...Jlurr ; 

\iZ !,:'otyjle- 'pIlI.< &ytem.! h rg,dt~mJlema;/J a;t?d ~:'tf!~~/I 

Ah! Juste Oel! dans quel embarras 

me suis je mis. Jaimeroit mieux voir 

le Diable dans mes etats. Que d'i 
voir les Patriotes Francais. - Rage 

et desespoir du petit electeur de 

Treves apprenant la resolution du roi 

des Franr;ais de lui faire la guerre s'il 

protege plus longtems les rassem­
blements des emigres [Paris? ca. 

1792J. Paris, Bibliotheque Nationale 

de France . 

lose Lage griff auch Ludwig Müller in seinem Tagebuch auf. Demnach hätten sich 
aus Verzweiflung "einzelne erschossen, andere in die Mosel gestürzt". 140 

'40 LAGER: Mitteilungen, S. 26. 



Wie diese Verordnung über die 1vlobilitätsprüfung der Emigranten zu handha­
ben sei, wurde vom Stadtrat oH-enbar kontrovers diskuden, da man befürchtete, sie 

bilde ein Schlupfloch für Neuankömmlinge, die zwar der Kurfürst aus ständischer 

Verbundenheit in seinen Schutz nehmen vvollte, derer man sich in der Stadt aber 
aus verschiedenen Gründen entledigen zu dür1:en glaubteY±1 Invviefern möglicher­

weise eine Diskrepanz zvvischen landesherrlicher Reglementierung und sTädtischer 
Exekudve herrschte, bleibr noch zu klären. c42 Anzeichen dafür, dass der lvlagistrat 

gegenüber dem Kurfürsten und mitunter sogar den vor On stadonierten alliierten 

M.iliTärs eine restriktivere l--IaJtung beim Umgang mit den Emigranten einnahm, 

bieten sich in den städtischen Ratsprotokollen zuhauf So ordnete der Magistrat 
am 22. Februar 1793 an, dass jeder Emigrant eine Aufenthaltsbescheinigung des ös­

Terreichischen Obergenerals Hohenlohe erhalten nüisse, um länger als vier Tage in 

der Stadt vervveilen zu dürfen. Der Obergeneral fühlte sich daraufhin verpHichret, 
den 1vlagisrrar darauf hinzuweisen, dass die Lage der Emigranten ohnehin schon 

misslich genug sei. So überuug er dem M_agistrat alle GewalT in dieser Angelegen­

heit, appellierte aber an das Gewissen der Ratsherren: "Sollte die Wachsamkeit ei­
nes eben so menschlichen als gerechten 1vlagistrats Verdächtige von Unschuldigen 

nicht unterscheiden können? Auf eben diese MenschlichkeiT also, auf die gerechte 

Einsicht gestützr, übertrage ich dem Magistrat, als einen Bevveis meiner ZuI-fie­
denheit, alle mir in dem Rescript zugestandene Gewalt, billige im Voraus alle von 

demselben gemachten Ausnahmen, und erlaube, daB man sich auf mich berufe, als 
ob ich selbst die ErlaubnH~ ertheilt hätte".L3 Die Frage, irl\viefern der Trierer Ma­

gistrat, der seit der Stadtordnung von 1)80 ("Eltziana") im Wesentlichen institutio­

nell unverändert blieb, und die einzelnen Akteure derartige Spielräume ausnutzten 
und zur Eigeninitiative befugt waren, muss bisher unbeanrworter bleibenY;..} Astrid 

Küntzel wies beispiels\veise nir Köln nach, dass der Stadtrat in Angelegenheiten 

der Fremdenpolicey nach und n.lCh unter l--Llndlungsdrllck geriet, .HlCh weil die 

mangelnde Durchsetzungskraft Unmut in der Bevölkerung hervorrief Die insge­
samt 30 1vfitglieder des Trierer Stadtrates, die grögtenteils Vertreter der städtischen 
Oberschicht waren,l':;~i dLirft-en sovvohl individuell als allch in ihrer korporaTiven 

[4[ Stadtarchiv "Trier, Ta [00, Nr. 38, Ratssirzung [b.IO.I792 (Folio 587-588), Ratssitzung 
31. T 0.1 792 (Folio 617----618). 

I4l V gl. die Spannungen, die Sabine DIEZINGER diesbezüglich bei den Landesbehörden nach­
ge\\1.esen har, D1EZ1NGER: Französische Emigranren und Flüchtlinge in der Markgrafschaft Badm, 
S. l82. 

T43 Cesta III, S. 332- f. 
144 Astrid KÜNTZEL: Fremde in Köln. lntegration und Ausgrenzung zwischen 1750 und 1814. 

(= Stadt und Gesellschaft 4). K.l1n 2008, S. 96-103. 
[45 Neben df'.Ill kurfürstlichf'.Il Stanhalter bilderen zwei Bürgermeister. ein StadtschultheiE, 

sieben Rarsschöttm und 19 Amtsmeister den Rat, siehe Ed\vin HAXEL: Verfassung und Verwaltung 
des Kurfürstf'.Iltums "Trier im 18. Jahrhundert, in: 'frierer Zeitschrift 5 (1930), S. 47-87, hier S. 73. 
Zur sozi alm Zusammensetzung des Rares siehe auch B1RTSCH: SOllale Unruhen, S. J 54. 
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Zusammensetzung nähere Aufschlüsse über die Herausf~)rderung der Emigration 

für die Aufnahmegesellschafr bieren. Erf~)fscht vvurde der Trierer lvlagistrat aber 

bislang noch nicht. Auch nach 1794 ha ne der StadtraT zunächst vveiter Bestand, 

denn die einstigen Bürgermeister Franz Matthias Gideon Dupre (17)3-1818) und 

Luchvig Karl Gottbill (1731-1'799) blieben in ihrem Amt, allerdings unter der neu­

en Bezeichnung tnrlii'f!.J4t; Andere wiederum flohen zunächst und kehrten nach 

einiger Zeit zurück nach Trier, \vie erwa Johann Wilhelm Palmatius Josef Reuland 

(1'739-1798), dessen Familie seit 1684 in jeder Generation im Sradtrat vertreten 

gewesen ,vax. :47 Eine eingehende Untersuchung dieser Akteure, die sich angesichts 

der hervorragenden Q_uellenlage geradezu aul:Clringt,~48 \vürde nicht nur im Inter­

esse an der Emigration nach Trier wertvolle Perspektiven erölfnen. L9 

Gegen Ende des Jahres 1793 erließ die kurfLirstliche Regierung eine von vielen 

Emigrantenbesdmmungen, die möglicherweise tatsächlich eine Reduzierung der 

Emigrantenanzahl in Tj:ier bewirkte. Diese Verordnung vom 12. November 179'3 

stellte den Emigranten ein Ultimatum, bis zum 28. November das Erzstift ver­

lassen zu müssen; Neuankömmlinge sollten nur fLir eine Nacht geduldet werden. 

Der Verbleib in den umliegenden Dörfern wurde gänzlich untersagt. Die einzigen 

Ausnahmen bildeten "wirkliche Priesrer", privilegierte Personen und diejenigen, 
die bereits vor 1/89 im Erzstift ansässig gewesen WareI1. 1'5C Die "welr:lichen" Emig­

ranTen mussten beispielsweise ein "Memorial miT Verzeichnis ihrer Nan1en" vorle­

gen, "vmmit ihnen als nicht verdächtigen der Aul:enthalt in Trier gestattet werden" 
konnte.l''i: In der Tat zeugen auch die Emigrantenlisten lur die Stadt Trier von 

einer abnehmenden Zahl der Neuankömmlinge. Die LisTen vom TL Okwber 179?~ 

und 18. Juli 1793 erfassen ausschließlich französische Geisdiche. Die jüngsre Liste 

vom 20. Juli 1/93 verzeichne re nur noch diejenigen l\1e.l.lieurs les bnigres flrlllfäis 

qui tntiritent une entit',re conjzance et qui ont säti-ifait a toute.) !es pi'etuJes qui ont ert~ 

e.)<:igees deu.)<: (,die Herren französische Emigranten die allumfassendes Vertrauen 

verdienen und die alle Nachweise erbracht haben, die von ihnen verlangt vmrden 

sind'; Übersetzung d. Verf). JS2 Gesicherte Aussagen über die nahe liegende Ver­

mutung, dass sich außer den verzeichneten Emigranten noch weitere in der Stadt 

T46 STEl.t-<: Die französischen Bestände, S. J9 f 
14 7 Wolfgang LAL'IiER: Die Sozialstruktur der Sradt Trier in der frühen NeuzeiL (= Rheinisches 

Archiv 86). Bonn 197T S. 3J9-3l4 u. RAPP: Verfassung, S. 78. 
[48 Der Nachlass Reuland \vlrd beispielsweise auf illf'lJrere Bestände vertdlt im Stadrarchiv 

beziehungswdse in der Stadtbibliothek 'frier aufbewahrr. 

149 So konnte Thomas l--löpd feststellen. dass der "Diskurs der Beamtf'...mchaft" für die Aufnah­
megesellschaft von großer Bedeutung sei. siehe HÖJ'E,L: Emigranren, in: SCHÖNPFLUG/Voss (Hg.): 
Revolmionnaires et emigres, S. 193 f 

T 50 Cesta Il[, Nr. 898, S. T 505 f. 
I 5 I Stadtarchiv "Trier, Tl IOO Nr. 39, Ratssirzung I L [ 1 .1793. 
J52 L.AGER: Französische Emigranten, S. 438 sowie SradtarcmvTrier, t-./Is 1550 J83. 



und in den auf~erhalb ihrer Grenzen befindlichen Sonderrechtsgebieten aufhielten, 
müssen eingehenderen Forschungen vorbehalten bleiberl. 

Entsprechendes gilt - nicht allein im Fall "Trier" - für die Cenese und Im­
plementierung der Emigrantengesetzgebung, die zu den elementaren Aufgaben 

der Emigrationsforschung im Allgemeinen gehört. L53 In ihr reflekTierT sich sehr 

grundsätzlich die Disposition von Gesellschafren im Verhälmis zu Fremden und 
die Reichweite praktischer Solidaritär im Angesichte abrupt einserzender sozialer 

Bewegllngen, die die althergebrachte soziale llnd ständische Ordnllng Zll desta­
bilisieren drohtenY'-1 :Nllt Blick auf die politischen Akteure, denen, vvie Joachim 

Bahlcke es ausdrückte, "die Aufrechterhaltung der ötfentlichen Ordnung schon 

allein deshalb oberstes Gebot war, um die HandlllngsfähigkeiT ihrer HerrschafT zu 

belegen und alle Diskussionen über die Ereignisse in Frankreich in ihren Territori­
en zu unrerbinden",l'55 stellt sich einmal mehr die Frage nach den Handlungsspiel­

rällmen und -Y;)llzllgsmöglichkeiTen von Obrigkeiten llnd ihren VervvaJtllngen un­

ter den in der Frühen Neuzeit bestehenden Bedingungen begrenzter Staadichkeit. 
Eine solche ist im konkreten Fall "Trier" sowohl im Hinblick auf den Magistrat 

der bestenfalls halbautonomen Landstadt wie auf den regierenden Kllrfürsten an 

der Spitze eines strukturschwachen geistlichen Sraates durchweg vorauszusetzen. 

7. Ausblick 

In der Migrationsforschungvvllrden mehrere Versuche unternommen, den Be­

grifF Emigre zu besdmmen und abzugrenzen, ohne dass dabei aber bis heute ein 
Einvernehmen härte erzielt \verden können. 15,s Ein reHektiertes Bevvusstsein um 

die konnoTaliven ImplikaTionen von Begriffen ,,,,ie timigre, exile, deporte oder nfu­
gie im Französischen, "Emigrant", "Migrant" oder "Ausvl/anderer" im Deutschen 
empfiehlt sich allemaL Sinnvoller als in diesem schon lange w~ihrenden Streit um 

Worte eindeutig Position beziehen zu wollen, scheint es jedoch, geeignete Einzel­

fälle \vie den Triers in der revoludonären Kernphase von 1789 und 1794 im Detail 

153 Vgl.G()MIs:L'<:·st~critsdu"forprive",S. [88. 
1 54 Siehe dit;;;bezüglich dm richtungsweisenden Tagungsband von Joachim BAHLCKE (Hg.): 

~tigration als soziale Herausforderung. Historische Formen solidarischen Handeins von der Antike 
bis zum IO. Jahrhunderr. (= Srutrgarter Beiträge zur historischen !'vtigrationsforschung 8). Stuttgarr 
:1 0 [ [ , in df' .. m die Allssagf' .. möglichkeiten und die damit verbllndf'.Ilen methodischen Probleme von 
Aufnahmegesellschaften erläutert werdm. 

[55 Joachim BAHLCEE: Zwischf'.Il oftf..Iler Zurüc:kwdsung und praktischer Solidarität. Vom 
Umgang mir französischen Rt:volutionsemigramm in Deutschland während des ausgehenden 18. 
Jahrhundens, in: DERS. (Hg.): Migrarion, S. l55-27I, hier S. I7I. 

156 RANCE,: Historiographie, S. 36J. 



zu entwickeln und die gewonnenen Befunde in die strukturellen \vie lebenS\veldi­
chen Zusammenhänge der lvligrations- und Sradtgeschichte zu srellen. 

Die Emigration nach Trier mag \veniger spektakul~ir gewesen sein als diejenige 
nach Koblenz, doch ist das heuristische Potential ihrer Untersuchung am :NIaßstab 

der historischen Sozialforschung möglichenveise noch höher anzusiedeln: In den 

Städten Trier und Luxemburg, deren Berrachrung sich aus sachlichen \vie aus ry­
pologischen Gründen empfiehlt, "var die soziale Zusammensetzung der Emigran­

tengruppen breiter llnd damit allch komplexer aJs in Koblenz. 

Für Aussagen über Fluchtverhalten und Fluchterfahrung bieten sich damit 

größen~ Perspektiven zu Trier und Luxemburg. Vor dem I--lintergrund des überaus 

schv,rach ennvickelten Forschungsstands in der Region bleibr freilich zum einen 
die große Herausforderung einer möglichst individualisierenden Rekonstrukdon 

dieser Emigr.mtenbewegungen, die ungeadnet der en.v:ihnten Emigram:enlisten 

nur aus der Kombination verstreuter Einzelüberlleferungen geleistet werden kann. 
Zum anderen ist die Analyse der Emigration nach und in Trier und Luxemburg 

auf die Folie der jeweiligen Stadrgeschichten zu projizieren, deren Aufarbeimng 

in der gelegen dich so genannten "Sattelzeit" im Übergang vom Ancien Regirne zur 
Moderne noch vor beträchtlichen Aufgaben und lvlöglichkeiten steht. 
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